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A. Kirchliche Gesetze, Verordnungen und

Verfügungen
Nr. 1) Beschlüsse der Landessynode 

N:1chstehcnd vcröllcntlichcn wir die Bc,chlüssc der Landes­
synode vom 16. November 1997. 
Das von der Landessynode ebenfalls beschlossene 22. Kirchen­
gc.,etz zur .\nderung der Kirchenordnung vom 16. November 
1997 wird hier nicht veröffentlicht, sondern in den Text der 
Neufassung der Kirchenordnung eingearbeitet, die sobald als 
möglich ge.sondert veröffentlicht wird 

Für das Konsistorium 
Dr. Nixdorf 
Ohcrkons i s tori al r,1t 

Besehluß der Landessynocle vom 16. Novembe1· 1997 

21. Kirchengesetz zur Änderung der Kirchenordnung vom
16. November 1997.

Die Landessynode 1ml mit clcr für Änclcrungen cler Kirchen-
01·dnung erforderlichen Mehrheit folgendes Kirchengesetz zur 
Anclcrung cler Kirchenordnung vom 2. Juni 1950 in der Fas­
sung vom l 7. November 1996 beschlossen: 

0 

In clcr Prli:1mbcl wird an J\bs:1tz 2 folgender neuer Text :1ngc­
fügt: 

„Sie erkennt und erinnert dar:111. daß Gottes Verheißung flir sein 
Volk Israel gültig bleibt. Sie weiß sich zur Anteilnahme am 
Weg des jüdischen Volkes verpflichtet. Sie bleibt im Hören auf 
Gottes 'vVei,ung uncl in der lloffnung :1ur die Vollendung cler 
Gottesherrschaft mit ihm verbunden." 

n 

Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Janu:11 1998 in Kraft. 

(L S.) 

Züssow, 16. November 1997 

ßeschluß der Landessynode vom 16. November 1997 

Die Synode geht davon aus. daß das 21. Kirchengesetz zur Än­
derung der Kirchenordnung vom 16. November l 997 der Be­
ginn eines Weges und nicht ein Abschluß ist. Sie bittet darum, 
daß die X. Landessynode dieses Thema aufgreift und zum Ge­
genstand weiterer Beratungen macht. 

(L. S.) 

Züssow, 16. November 1997 

_;-_\/,¼'� 
Präses Prof. Dr. Zobel 

Beschluß der Landessynode vom 16. November 1997 

2. Kirchengesetz zur Ausführung des Pfarrdienstgesetzes vom 
15. Juni 1996 (2. Ausführungsgesetz zum Pfarrdienstgesetz PEK
- 2. J\G PfDG Pom )

Zur Ausführung von § 102 Pfarrdienstgesetz (PfDG) wird be­
schlossen: 

1. Abschnitt
Grundbestimmungen 

§ 1

(]) Frauen und Miin11cr, die ordiniert sind und die im ührigen 
die Voraussetzungen cles § J 2 PlDG erlüllcn, können nach �laß­
gZtbe der folgenden Bestimmungen mit der Ausübung des rfarr­
amtlichen Dienstes im Nehcnbcruf oder im Eh1·enarnt be:rnf­
tr:1gt werden. 

(2) Die Vorschriften cles Pfarrdienstgesetzes gelten entsrrechend.
soweit sie nicht ein haurtamtliches Dicnstvcrhiiltnis vor:1uoset­
zen oder in diesem Kirchengesetz nichts anderes bestimmt ist.

( 1) Die Beauftragung setzt voraus. dZtß pfarramtlicher Dienst
regelmäßig und auf Dauer w:1hrgcnorn111cn werden soll und daß
kirchliches Jntercsse an de1" Ausübung cles Dienstes im '.'-:eben­
beruf oder im Ehrem1mt besteht. Soll der Dienst in einer Pfarr­
stelle ausgeüht werden. so soll die Beauftragung nm erfolgen.
wenn die Stelle nicht zur Be1etzu11g ist oder geeig­
nete Bewerberinnen und Bewerber nicht zur Verfügung stehen.

12) Die mit einem pt"arramtlichcn Dienst im I\cbcnbcrur oder
im Ehrenamt Beauftrngten sincl Geistliche im Sinne der Geset­
ze.

2. Abschnitt
Gemeinsame Bestimmungen 

§ 3

Uber die Beauftragung entscheidet dZts Konsistorium aur An­
tr:ig des Leitungsorgans der Körpcrscli:1rt, in deren Bereich der 
pfarrnmtliche Dienst ausgeübt werden soll. Vor einer Be:1uftrn­
gung mit dem Dienst in der Kirchengemeinde ist der zustdndi­
;c Krcisl,:irchcnr:tt 1,u hören 

§4 

(]) Wer mit der Ausübung des pfarramtlichen Dienstes im Ne­
benberuf oder im Ehrenamt beauftragt ist, erhält eine Dienst­
anweisung. 

(2) Die Dienstaufsicht liegt bei den Superintendentinnen und
Superintendenten sowie beim Konsistorium.

(3) Für die Dauer der Beauftragung lautet die Dienstbezeichnung
,.Pastorin oder Pastor".

(4) Die Beauftragten werden der Gemeinde in einem Gottes­
dienst vorgestellt.



Heft 1211997 Amtsblatt 147 

Die Bem1ftragten sind Mitglied des Gemeindekirchenrates. Die 
Teilnahme an Sitzungen anderer kirchlicher Organe oder son­
stiger Gremien wird in der Dienstanweisung geregelt. 

§ 6

( I) Die Beauftragung erlischt, wenn die oder der Beauftragte
Recht und Pflicht zur öffentlichen \Vortvcrkümligung und
Sakrarnentsverwaltung verliert.

(2) Die Beauftragung ist zu widerrufen.

1. wenn die oder der Betroffene dies beantragt, insbesondere
wenn die Wahrnehmung des Dienstes mit der gewissenhaf­
ten Erfüliung eines lbuptberules nicht mehr \ercinbar ist,
_oder
wenn die oder der Betroffene den Aurtrag für Zwecke miß­
brJ.ucht, die mit der Ausübung eines pfarramtlichen Dien­
ste., nicht vereinbar sind.

iJ) Die Beauftragung kann widerrufen werden 

i. auf Antrag des Leitungsorg�.ns der Körperschaft, insbeson
eiere wenn ein Tatbestand \ orliegt, der bei Bestehen eines
Pfarrdienstverhiiltnisses eine Yeriinderung oder Beendigung
des Dicnstverhziltnisscs rechtl'crtigen würde,

2. wenn eine Vornussetzung für die Beauftragung weggefallen
ist, insbeoo11derc wenn die Beauftrngung mit Rucksicht au!
einen anderen kirchlichen Dienst geschehen ist und dieser
endet, oder

3. wenn der oder eiern Betroffenen ein anderer kirchlicher
Dienst ül,ertragen werden soll.

(4) Tm Falle cles Wiclerrnfs gilt§ 5 /\hs 2 und 3 PfDG cntsr,re­
chend.

3. Abschnitt
Sonderbestimmungen für die Ausübung des Dienstes 

im Nebenberuf 

§7

(!) Die i\usühung des r,fmramtlichcn Dienstes im Nebenberuf 
geschieht in einem privatrechtlichen Dienstverhtiltnis. s 100 
?fDG findet entsprechende Anwendung. soweit dieser nicht das 
ßesteheu eines Dicnslvcrl1,illnisses \Oraussctzt, bei dem der 
Cmfang des Dienstes mindestens der Hälfte eines vergleichba­
ren uneingeschränkten Dienstes entspricht. 

(2) Die Beauftragung endet mit dem Ende des Dienstverhält­
nisses.

§8

Als wichtiger Grund für eine außerordentliche Kündigung gel­
ten insbesondere 
1. der Austritt aus der evangelischen Kirche,
2. der Verlust von Recht und Pflicht zur öffentlichen Wortver­

kündigung und Sakramemsverwaltung oder der Anstellungs­
fähigkeit und

3. cler'Mißbraucl1 des Auftrages 1m Sinne von§ 6 Abs. 2 Nr. 2.

4. Abschnitt
Sonderbestimmungen für die Ausübung des Dienstes im 

Ehrenamt 

§ 9

Die Beauftragung geschieht in der Regel für eine begrenzte Zeit, 
die fünf Lthre nicht überschreiten soll. Die Zeit bnn mit Zu­
stimmung aller Beteiligten ziuf Antrng verlängert werden. 

§ 10

Die durch die Ausübung des Dienstes entstehenden notwendi­
gen Auslagen werden, in der Regel durch Zahlung einer Auf­
wandsentschädigung, ersetzt. 

5. Abschnitt
Schluß bestimmung 

§ 11

Dieses Kirchengesetz tritt rnn 1. Jamiar 1998 in Krnft. 

(L S.) 

Züssow, 16. November 1997 

Präses Prof. Dr. Zobel 

Beschluß der Landessynode vom 16. :\ovember 1997 

Kirchengesetz zur Ausführung des Kirchengesetzes über den 
kirchenmusikalischen Dienst in de1; EKU (Ki:v!uG.) vom 15. 
Juni 1996 vom 16. November 1997. 

Die Landcssyrrndc erLiill gcnüiß :; 21 KiMuG. folgendes 1\us­
führungsgesetz: 

Artikel 1 
Zu� 1, Abs. 1 - Anstellung,fiihigkeit 

Tn der Pornrnerschen [\;111gelischcn Kirche ist \Oi' der [ntschei­
dung des Konsistoriums die Kammer für Kirchenmusik einzu­
beziehen. 

Artikel 2 
Zu § 2 - Voraussetzungen der Anstellungsfähigkeit 

( 1) Die Liste der anerkannten kirchenmusikziliscl1en Prüfungen
führt die Landeskirchenmusikdirektorin oder der Landeskirchen­
musikdirektor.

(2) In der Pommerschen Evangelischen Kirche ist vor cler Ent­
scheidung des Konsistoriums über eine Zuerkennung der An­
scellungsfähigkeit im Ausnahmefall die Kammer für Kirchen­
musik zu hören. Dies gilt auch für die Entscheidung über die
Durchführung eines Kolloquiums.
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Artikel 3 
Zu § 3, Abs. 2 · Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit 

(1) Die Bewährung im kirchenmusikalischen Dienst geschieht
in der Pommerschen Evangelischen Kirche in der Regel inner­
halb eines Arbeitsrechtsverhältnisses.

(2) Die Landeskirchenmusikdirektorin oder der Landeskirchen­
musikdirektor ist in Zusammenarbeit mit der Kreiskirchen­
musikwartin oder dem Kreiskirchenmusikwart oder anderen
hauptamtlichen Kirchenmusikerinnen oder Kirchenmusikern der
Region für die fachliche Begleitung während der Bewährungs­
zeit zusttindig.

(3) Die Landeskirchenmusikdirektorin oder der Landeskirchen­
musikdirektor beruft das Kolloquium ein. Das Kolloquium soll
in der Regel zu Beginn des sechsten Monats des Bewährungs­
dienstes erfolgen. Es wird nach den Richtlinien der EKU für
das Kolloquium durchgeführt. Einzelheiten für die inhaltliche
Regelung setzt die Kammer für Kirchenmusik gemeinsam mit
der Landeskirchenmusikdirektorin oder dem Landeskirchen­
musikdirektor fest.

Artikel 4 
Zu § 5 - Nichtausübung des Amtes 

In der Pommerschen Evangelischen Kirche befindet die 
Landeskirchenmusikdirektorin oder der Landeskirchen­
musikdirektor im Zusammenwirken mit der Kammer für Kir­
chenmusik darüber, ob ein Kolloquium stattfinden soll. 

Artikel 5 
Zu § 14 - Stellenbesetzung in besonderen Fällen 

Stellen mit herausgehobener Bedeutung sind in der Pommer­
sehen Evangelischen Kirche 

- die Landeskirchenmusikdirektorin oder der
Landeski rchenmu sikd i'rektor

- die Orgelsachverständige oder der
Orgelsachverständiger

- die Landesposaunenwartin oder der
Landes posaunen wart

- die Landessingewartin oder der Landessingewart

Die Besetzung dieser Stellen erfolgt durch die Landeskirche. 
Zuvor ist die Kammer für Kirchenmusik zu hören. 

Artikel 6 
Zu § 16 - Fachberatung 

(1) Die oder der Orgelsachverständige übt unbeschadet der
Aufgaben der Kreiskantorinnen und Kreiskantoren die Fach­
aufsicht in allen Fragen des Orgelbaus aus. Sie oder er berät
darin die Kirchengemeinden und landeskirchlichen Organe und
wird gutachtlich tätig. An Genehmigungsverfahren wirkt sie oder
er mit und hält dabei engen Kontakt zum kirchlichen Bauamt.

(2) Die Arbeit der oder des Orgelsachverständigen wird von der
Kammer für Kirchenmusik begleitet. Auf Antrag der oder des Orgel­
sachverständigen oder einer Kirchengemeinde kann die Kammer 
in Streitfällen bei Orgelfragen schiedsrichterlich tätig werden. 

Artikel 7 
Zu § 17 · Fachberatung im Kirchenkreis 

(1) Jeder Kirchenkreis hat mindestens eine Kreiskantorin oder
einen Kreiskantor zu berufen. Die Berufung erfolgt durch den
Kreiskirchenrat. Dieser hört zuvor die Landeskirchen­
musikdirektorin oder den Landeskirchenmusikdireklor und die 
Kammer für Kirchenmusik. Die Stelle der Kreiskantorin oder
des Kreiskantors ist in der Regel eine nebenamtliche Stelle.
Die Aufgaben des Kreiskantorats können auf mehrere Perso­
nen aufgeteilt werden.

(2) Die Kreiskantorinnen und Kreiskantoren sind in Wahrneh­
mung ihrer kirchenmusikalischen Fachberatung neben der oder
dem landeskirchlichen Orgelsachverständigen auch für die Pfle­
ge der Orgeln im Gebiet des Kirchenkreises zuständig. Sie be­
mühen sich um gemeinsame kreiskirchliche kirchenmusika­
lische Veranstaltungen und Kirchenchortreffen. Sie treten rnr
die Bildung und Erhaltung von Kirchenchören, Singekreisen,
Posaunenchören und anderen Instrumentalgruppen ein.

Artikel 8 
Zu § 19 · Fachberatung fiir die Gliedkirchen 

Vor der Berufung der Landeskirchenmusikdirektorin oder des 
Landeskirchenmusikdirektors sind der Konvent der Kirchenmu­
sikerinnen und Kirchenmusiker und clie Kammer für Kirchen­
musik zu hören.· 

Artikel 9 
Zu§ 20 · Aufgaben der Fachberatung 

( 1) In der Pommerschen Evangelischen Kirche wird eine Kam­
mer für Kirchenmusik gebildet. Diese versieht zusammen mit 
der Landeskirchenmusikdirektorin oder dem Landeskirchen­
musikdirektor die Aufgaben der Fachberatung für die Landes­
kirche.

(2) Die Kammer für Kirchenmusik achtet auf die Förderun" und 
Pflege der Kirchenmusik beobachtet das kirchenmusikalisch: Ge­
schehen, gibt dazu Anregungen und nimmt zu wichtigen kirchen­
musikalischen Fragen Stellung. Zusammensetzung und Arbeits•
weise werden durch eine besondere Ordnung ge;·egelt, die das 
Konsistorium auf Vorschlag des Kirchenmusikerkonventes erllißt.

Artikel 10 

Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 1998 in Kraft. 

(L. S.) 

Züssow, 16. November 1997 

�.\/,°''� 
Präses Prof. Dr. Zobel 

Beschluß der Landessynode vom 16. November 1997 

Die Landessynode hat aufgrund des Artikels 126 Abs. 3 Ziff 3 
der Kirchenordnung folgendes beschlossen: 
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( 1) Der als Anlage heigefügte Haushaltsplan der Pommerschen
Evangelischen Kirche lür das Rechnungsjahr 1998 wird

in der Einnahme 
in der Ausgabe auf je 44.905.500,- DM 

festgesetzt. 

(1) Es gilt für im Jahre 1998 innerhalb der Landeskirche frei
werdende Planstellen und Stellen eine Regelvakanz von einem
Jahr, wobei eirie differenzierte Handhabung entsprechend der
region:1len Situation und der Einnahmeentwicklung möglich ist.

(2) Die Regelvakrmz findet keine Anwendung bei Umbesetzungen
von kw-Ste!Jcn in Planplanstcllen innerhalb der L·1ndeskirche.

( l) lnnerh,1lb des C.ies,,rntham!ialtes sind Pcrson:dausgabcn ge­
genseitig deckungsfähig.

(2) Innerhalb des Gesnmthaushaltes sind Sachausgaben gegen­
seitig deckungsfahig.

(3) Ausgahen aus Kollektenmitteln. Opfern und Spenden erfol­
gen nur zur Deckung von Kosten, die der Zweckbestimmung
entsprechen.

§4

Die Kirchenleitung kann etwaige die Haushaltsansätze über­
steigende Mehreinnahmen und etwaige Ersp:1rnisse bei den 
Ausgaben im Einvernehmen mit dem Finanzausschuß der 
Landessynode für den Einsatz in außergewöhnlichen Situntio­
nen oder zur Verstärkung der Rück] agen verwenden. 

(1) Als landcskin:hlichc Umlage haben Kirchengemeinden ei­
nen Betrag in Höhe von J 8,5% des Gesarntnufkommens der
Kirchensteuern vorn Einkommen gemäß§ 5 Ahs. I Nr. 1 a) und
b) der Kirchensteuerordnung abzuführen.

(2) Der gemäß Finanzgesetz :'l 6 (2) vom Kreiskirchenrat fest­
zulegende Verwaltungskostcnheitrag für dicAmtskassen wird
von der Landessynode einheitlich fiir 1998 in Höhe von 11,5 %
des Gesamtaufkommens der Kirchensteuer vom Einkommen
gemäß § 5 Abs. 1 Nr. 1 a) und b) der Kirchensteuerordnung fest­
gelegt.

§ 6

(!) Als Pfarrbesoldungspflichtheitrag haben die Kirchenge­
meinden einen Betrag in Höhe von 800,- DM pro Pastorin/Pfar­
rer mit 100 % Besoldung im Monnt an die zentrale Gemeinde­
pfarrbesoldungskasse abzuführen. 

(2) Im Fall von Dienstverhältnissen, die nach § 67 Pfarrdienst­
gesetz in Pfarrstellen im eingeschränkten Dienst begründet sind,
entspricht der Pfarrbesoldungspfliehtbeitrag dem prozentualen
Umfang der Einschränkung.

§ 7

( 1) Als Versorgungspflichtbeitrag haben die Kirc hengemein­
den einen Betrag in Höhe von 800,- DM pro Pfarrerin/Pfarrer
mit 100 % Besoldung im Monat an die Landeskirche abzufüh­
ren.

('.:') Im Fall von Dienstverhältnissen, die nach § 67 Pfarrdienst­
gesetz in Pfarrstellen im eingeschränkten Dienst begründet sind, 
entspricl1t der Versorgungspflichtbeitrag dem prozentualen 
Umfang der Einschränkung. 

§ 8

Die Kirchenkreise führen an den Sonderfonds der Landeskir­
che (gemäß s 3 (2) des Finanzgesetzes) 1 'Ji von dt:111 Cesaml­
aufkommen der Kirchensteuer vom Einkommen gemäß § 5 Abs. 
1 Nr. 1 a) um! b) clcr Kirchensteuerordnung :1h. 

§ 9

Gemäß Finanzgesetz § 14 ( l) erbitten die Kirchengemeinden 
von allen Gemeindegliedern, die am 1. Januar 1998 das 18. 
Lebensjahr vollendet haben, ein Gemeindekirchgeld als 
Gemeindebeitrag. 

Die Landessynode empfiehlt für diesen Gerneindebeitrag 1998 
d:e Höhe von 
2.- DM pro Monat Mindestbetrng für volljl1hrige Schüler, 

Auszubildende und Studenten his zur Volkndung des 
27. Lebensjahres, Sozialhilfeempfänger uncl Arbeits­
losenhi! fce mpfänger

l 0,- DM pro Monat (mindestens aber 5,- DM pro Monat) für
alle

übrigen Gemeindeglieder (einschließlich Rentner). 

§ 10

Die Finanzverteilung in den Kirchenkreisen der Pommerschen 
Evangelischen Kirche erfolgt clurcll ,\nwcnclung Jes vc,11 der 
Lnndessynode beschlossenen Finanzgesetzes uncl der von der 
Kreissynode zu erl:lssenden Fin:111zsc1t1,ung. 

§ 11

Dieser Beschluß tritt mit Wirkung vom l. Januar l 998 in Kran. 
Die zur Durchführung dieses Beschlusses erforderlichen 
Verwaltungsbestimmungen erläßt das Konsistorium. 

(L. S.) 

Züssow, 16. November 1997 

Präses Prof. Dr. Zobel 
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Beschluß der Landessynode vom 16. November 1997 

Neben den Empfehlungen im § 9 des Haushaltsgesetzes 1998 
sollten die Kirchengemeinden die Orientierung im Blick be­
halten, daß jedes Gemeindeglied 1 % seiner Netto-Einkünfte 
seiner Kirchengemeinde als Gemeindekirchgeld zur Verfügung 
stellt. 

(L. S.) 

Züssow, 16. November 1997 

Präses Prof. Dr. Zobel 

Beschluß der Landessynode vom 16. November 1997 

I 

Die Synode nimmt den Bericht der Arbeitsgruppe „Finanzen 
und Strukturen" zur Kenntnis. 

Im Bericht der Arbeitsgruppe „Finanzen und Strukturen" Seite 
3, 1. und 3, Absatz ist der Ausdruck „missionarischer Aufbruch" 
durch das Wort „Neuanfang" zu ersetzen. 

II 

Die Synode hält es für erforderlich, eine neue Arbeitsgruppe zu 
berufen, die nach gleichen Kriterien wie die bisherige zusam­
mengesetzt ist, damit Finanzausschuß und Kirchenleitung die 
erforderlichen Vorgaben für die Haushaltsplanung 1999 erhal­
ten. Dieser Ausschuß erarbeitet mehrere konkrete Vorschläge 
und legt sie der Frühjahrssynode 1998 als Zwischenbericht vor. 
Die Arbeit ist bis 1. Juni 1998 abzuschließen. 

Für die Arbeit dieser Gruppe beschließt die Synode folgende 
Schwerpunkte: 

• Die Gemeinde behält Priorität.

• Die Einsparung von bis zu 2,4 Mio. DM im landeskirchlichen
und in den kirchenkreislichen Haushalten ist zu erreichen. Au­
ßerdem sind geeignete Maßnahmen anzugeben oder auch zu
ergreifen, um das voraussichtliche Einsparvolumen von 1,2
Mio. DM in den Kirchenkassen zu erreichen.

• Vorrangig ist bei den Sachkosten zu sparen.

• Im Laufe des Jahres 1998 muß die beschlossene Absenkung
auf 140 Gemeindepfarrstellen erreicht werden.

• Für die übergemeindlichen Ämter und Dienste ist unter Ein­
beziehung der Nachbarkirchen ein Sparkonzept zu entwickeln.

• Für die dann verbleibenden Einsparmaßnahmen sind Modelle
sozialverträglicher Einkommensabsenkungen für alle in der
Kirche Tätigen vorzulegen.

• Das Immobilienvermögen der Landeskirche ist auf allen Ebe­
nen von Gemeinde bis Landeskirche zu überprüfen und auf
Verwertung als Finanzquelle zu unt_ersuchen.

III 

Das Bemühen um Erhöhung von Einnahmen ist auf allen Ebe­
nen zu verstärken. Trotz aller Unwägbarkeiten muß die Konsoli­
dierung der kirchlichen Arbeit unser Anliegen sein. Es bleibt 
das Ziel, Menschen zu erreichen und in der Gemeinde Gemein­
schaft und .Glauben an Jesus Christus erfahrbar zu machen. 

Das Gemeindekirchgeld bleibt eine freiwillige Gabe aller 
Gemeindeglieder. Die A1t und Weise, es zu erbitten, ist eine be­
sondere Aufgabe aller Kirchenältesten. Dem Gemeindeglied müs­
sen Verwendungszweck, Dringlichkeit und Dank erkennbar sein. 

Die Synode erwartet, daß ein Beitrag in Höhe der Kirchensteu­
ern durch die Mitarbeiter der Diakonie entrichtet wird, die nicht 
einer Kirche angehören. Die Gemeinden werden aufgefordert, 
sich diesen Mitarbeitern besonders zu öffnen. 

IV 

Neuordnung des Finanzausgleichs 

Punkt 9 des Berichtes der Arbeitsgruppe „Finanzen und Struk­
turen" sollte besondere Beachtung finden. 

(L. S.) 

Züssow, 16. November 1997 

..;-.v.�� 
Präses Prof. Dr. Zobel 

Beschluß der Landessynode vom 16. November 1997 

Die Synode beauftragt die Kirchenleitung mit der Einsetzung 
eines Untersuchungsausschusses, der die Arbeitsweise des Kon­
sistoriums hinsichtlich der Anstellung und Küncligung von Herrn 
Kowalewsky und des Rechtsstreites mit ihm, untersuchen soll. 

(L. S.) 

Züssow, 16. November 1997 

..;-.v.�'� 
Präses Prof. Dr. Zobel 

Beschluß der Landessynode vom 16. November 1997 

(zum Bericht des Konsistoriums) 

Die Synode begrüßt den übersichtlichen Bericht des Konsisto­
riums und hebt aus den zahlreichen Informationen folgendes 
hervor: 

- die Synode bittet um Klärung von Leitungsformen im Evan­
gelischen Konsistorium, wo Mehrfachzuständigkeiten bestehen.
Sie erbittet Informationen über die Neufassung der Geschäfts-
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ordnung. 
- Die Synode begrüßt die schnelle und intensive Kooperation
mit der :V1ccklenhurgischen Kirche hci der Vorbereitung einer
gemeinsamen Kirchenzeitung und verbindet damit die Hoffnung,
daß die neue Kirchenzeitung viele neue Abonnenten auch unter
kirchlichen Mitarbeitern findet.

- In groüer Sorge um den theologischen l\achwuchs erwai1et die
Synode, daß die Kirchenleitung und das Konsistorium bestandig
die Berufsziuss1chtenjungerTheologinnen und Theologen im Auge
behalten und dafür inAufnahme von Anregungen aus den Kirchen­
kreisen weitere alternative Konzepte er:1rbeiten

- Die Synode bittet um einen Bericht des TPI Liher seine inh:-ilt­
liche Arbeit für die Förderung und Ausgestaltung des sclrnli­
schen Religionsunterrichtes.

- Die Synode bittet das Konsistorium um aufmerksame Beglei­
tung für den Dienst des neuen Orgelfachberaters.

(L S.) 

Züssow, 16. [\;ovember 1997 

Präses Prof. Dr. Zobel 

Beschluß der Landessynode vom 16: November 1997

(zum Bericht ,Jcr Kirchenleitung) 

Die Synode nimmt den Bericht der Kirchenleitung entgegen. 
Bei der Beschreibung gesellschaftlicher Prozesse betont er die 
l\otwencligkeit zur Solidarität der stärkeren mit den schwäche­
ren Gliedern der Gesellschaft als unaufgebbare Voraussetzung 
für gerechtes Zusammenleben. Die Synode macht sich. diese 
Beschreibung zu eigen und bittet die Gemeinden, dar:-in festzu­
halten und so einer Verdrossenheit innerhalb und außerhalb der 
Kirche zu wehren. 

Die Synode vermißt wirklich zukunftsweisende inhaltliche 
Impulse. Dennoch sieht sie aber mit Dank und Freude, daß die 
Zusammenarbeit mit der NEK und ELKM an verschiedenen 
Stellen konkret Gestalt gewinnt. 

Die Synode bittet Kirchenleitung und Konsistorium, sich wei­
ter um Arbeitsteilung bzw. Delegierung und ·Aufgaben an die 
Nachbarkirchen zu bemühen. Bisher ungeklärte Zuständigkei­
ten innerhalb bzw. zwischen den Ebenen der PEK sind kurzfri­
stig eindeutig zu regeln. 

(L.S.) 

Züssow, 16, November 1997 

-1. V. �'V,v. o .
Präses Pro�el 

Beschluß der Landessynode vom 16. November 1997 
(zum Bericht des Diakonischen Werkes) 

Die Synode nimmt mit Dankbarkeit den Bericht des Diakoni­
schen Werkes zur Kenntnis. 

Die Synode begrüßt die Untersuchung von Diakonie und Cari­
tas zu den Lebenslagen der Menschen in den neuen Bundesltin­
dern .,Menschen im Schatten" und macht sich die sozialpoliti­
schen Folgerungen zu eigen. Diese geszirnte Problem,1tik mul) 
stärker in das Blickfeld von Gemeinde _und Öffentlichkeit ge­
l;mgen. Die persönlichen, kirchlich dizikonischen und soziJ.1-
politischen Folgerungen sollten öffentlich wirksam präsentiert 
werden, um gerade den diakonischen Auftr�,g der Kirche dei!t­
lich werden zu lassen. 

Mit großer Sorge beobachtet die Synode den Abbau von Bera­
tungsstellen der ambulanten Dienste mit präventivem Charak­
ter und bittet darum, sich nachhaltig für ihren Erhalt einzuset­
zen. 

Mit dankbmer Zustimmung nimmt die Synode den Autbau der 
Hospizbcwcgung zur Kenntnis und ermutigt das Diakonische 
Werk, in diesem ureigensten Auftrag in der Begleitung Schwer­
kranker und Stcrhendcr weiter fortzufahren. Wir bitten darum. 
vom Fortgang dieser Bemühungen weiter unterrichtet zu wer­
den. 

Die Synode nimmt mit Betroffenheit die Streichung der Landes­
mittel für den Familienurlaub soziai schwacher Familien zur 
Kenntnis und beauftragt die Kirchenleitung und Vertreter des 
Diakonischen Werkes. hei den entsprechenden staatlichen Gre­
mien in dieser Angelegenheit vorstellig zu werden. Auf der näch-
sten Synode wird ein entsprechender Bericht erwartet. 

(L S.) 

Züssow, 16. Novernher 1998 

Beschluß der Landessynode vom 16. November 1997 

Abschlußbericht Präsidium 

Das Präsidium möchte die Legislaturperiode der IX. Landes­
synode der Pommerschen Evangelischen Kirche in ihren The­
men und Beschlüssen Revue passieren lassen. 
Wir hoffen, daß dieser Bericht nicht bloß ein Rückblick ist auf 
das, was einmal auf der Tagesordnung dran war, sondern daß 
deutlich der Weg beschrieben wird, den wir bisher gemeinsam 
gegangen sind 
Welches die nächsten Schritte sein werden und sein können, 
das muß dann die künftige Synode entscheiden. Aber keine 
Synode beginnt wieder ganz von vorn. und daher erscheinr uns 
diese Wegbeschreibung sinnvoll. 
Die 1. Tagung (April 1992) war namrgemäß von Wahlen ge­
prägt. Darüber hinaus beschäftigte sich die Synode mit Proble­
men im Zusammenleben mit Ausländern, mit Asylproblematik 
und mit der unübersehbaren Arbeitslosigkeit. 
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Zwei weitere Beschllisse seien hervorgehoben: Einmal hat die 
Synode die Regelüberprüfung aller hauptamtlichen kirchlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bezüglich möglicher Kontak­
te zum MfS beschlossen. Diese Regelüberprüfung trat neben 
die innerkirchliche 1'-.rheit zur Aufarbeitung der Vergangenheit. 

Vier Jahre später, im März 1996, wurde dann der bisherige 
,\bschlußbcricht vorgetragen. 
Zulll anderen hat sich die Synode deutlich für den Erhalt der 
Greifswalder Universität eingesetzt und trotz der begrenzten 
finanziellen Mittel den qualitativen Ausbau der Universität für 
dringend erforderlich gehalten. Die 2. Tagung (No\'elllbcr 1992) 
hatte themc1tische Schwerpunkte. Es ging um den Umgang mit 
Ausländern, das Asylrecht, den Status von Bürgerkriegs­
lliichtlingen und um das Ausmaß von Gewalt und Antisemitis­
mus. Dann ging es c1uch um die drängenden Fragen von Ar­
beitslosigkeit und den dringenden Bedarf an Arbeitsförderung. 
Dabei sei cbs Stichwort KD,.\ genannt. Wie sich dns und wns 
sich daraus entwickelt hat, ist bekannt. Sodann hzit die Synode 
die Bedeutung der Kinder- und Jugendarbeit betont und h8t die 
große Znhl der Studierenden der Theologie begrüßt und hielt 
clcn zweiten Aushilclungsweg ins Pfr,rramt für unbedingt er­
h8ltenswert. Die Finnnzsitu8tion hat in der Folgezeit dann al­
lerdings andere Akzente gesetzt. 
Die 3. Tagung (Mai 1993) w:,r die Themensynode in Torgelow 
zum Gottesdienst mit Prof. Bieritz, ;:in die Sie sich erinnern 
werden. 
i,ut· der 4. Tagung (Novelllbcr 1993) machte sich die Synode 
das Memornndum der ostdeutschen Bischöfe zu eigen und be­
tonte die Erhaltung der kirchlichen Baudenkmäler als eine 
gcsarntgescllschaftliche Aufg,1be. Auf dieser Tagung wurde die 
Bildung von Kreisstrukturausschüssen beschlossen und ci,'c111it 
praktisch der Prozeß von Strukturveränderungen eingeleitet. 
Erwrihnt sei noch, dnß die Synode grundsätzlich offen dzifür 
\1 ,1r, eine Schule in kirchliche Triigcrschz'.lt zu übernehmen. Die 
Kirchenleitung sollte diese Angelegenheit verfolgen und mög­
lichst eine Verbesserung der rechtlichen und fin::mziellen Rege­
lung hierfür errcichrn. Bis heute hat sich die Übernahme einer 
Schule nicht realisieren lassen. 
Schließlich sei noch der Beschluß zur Einführung des neuen 
Gesangbuches zum 1. Mai 1994 erwähnt. Inzwischen liegen ja 
Erfahrungen mit uem EG vor. Neben manchen erfreulichen Ver­
besserungen haben sich jedoch auch eine Reihe von Mängeln 
hernusgestcllt. Aber cl:1s ist nun 1mil so. 
Die nächste Tagung am 22. hnuar lf)94 fand z1ußerordcntlich 
stZJtt und hatte einzig die Zustimmung zum Staatskirchenvertrag 
zum Gegenstand. Den Vertrrig selbst hier zu würcligen, würde 
ich mir nicht zutrauen. 
Nach den Erfahrungen der Vergangenheit ist jedoch von beson­
derem Wert, daß die Beziehungen zwischen Staat und Kirche 
rechtlich geordnet sind. So gilt der Religionsunterricht als or­
dentliches Lehrfach an öffentlichen Schulen (Artikel 6). Die 
gemeinsame Verantwortung von Kirchen und Land für den 
Schutz und den Erhalt der kirchlichen Baudenkmale beschreibt 
Artikel 9. 
Die Staatsleistungen sind solide geordnet (Artikel I 3 - 15). Die 
Fragen der Kirchensteuer und ihrer Einziehung werden in Arti­
kel 17 beschrieben. Sehr wichtig sind die Regelungen in Fra­
gen der Seelsorge in Krankenhäusern, Heimen, Justiz­
vollzugsanstalten und bei der Polizeiausbildung (Artikel 20). 
Die 5. ordentliche Tagung (Mai 1994) begann mit der Wahl des 
Präses Prof. Dr. Zobel ab l. Juli 1994, nachdem aus privaten 
Gründen Präses Gottschalk sein Amt niedergelegt hatte. Dann 

ging es um die Militärseelsorge. Die Synode hat sich deutlich 
für das sogenannte Modell G ausgcsprnchen. wie es auf der 
EKD-Synode 1993 vorgestellt worden war. Das bedeutet, daß 
die Synode den Militärseelsorgevertrag von 1957 nicht zu über­
nehmen bereit war uncl clas [\Joclcll G ,11s Übcrg:mgslösung fa­
vorisiert hat. 
Einen besonderen Schwerpunkt bildete dann das Thema „Die 
Stellung von Arbeit und Eigentum in clcr Lcbcnsoricnticnrng". 
Wieder einmal stand das Problem der Arbeitslosigkeit im Mit­
telpunkt der Aussprache. Damals waren 18, l % arbeitslos, da­
von 60 % Frauen und 17 % nllcr Jugendlichen. 
Inzwischen sind die Zahlen noch bcsorgniscrrcgcnucr gewor­
den. Es fällt nicht schwer, vorauszusehen, daß auch die künfti­
ge Synode sich diesem Problem wird widmen müssen. Aber es 
Lillt mir schwer, an eine Lösung zu glauben, wenn nichL bald 
eine wirkliche Verhnderung in Sicht kommt. 

TT. 
Die zweite llälftc der Lcgislc1turpcriodc der IX. Landessynode 
wm geprägt von den Bemühungen um umfassende Strukturan­
passungen auf allen Ebenen unserer L,ndeskirche. Das begann 
cbmit, da/\ die 6. T1gung im l lcrhst 1994 „Richtlinien fü1· die 
Gestaltung der Finzinzwirtschaft der PEK in den nächsten Jah­
ren" verabschiedete. Hierin wird der kirchlichen Arbeit in den 
Cemcinden der Vorr,1ng cinger:iumt und erwartet. dal) die Eigen­
verantwortung der Gemeinden in finanzieller Hinsicht gestärkt 
wird. Alle Aufmerksamkeit soll auf die Erhöhung der Einnah­
men. uncl eine Straffung der \Virtschaft der Kirche gerichtet wer­
Llen, da die Möglichkeiten der Mittele111sparung natürlicherwei­
se beschrtinkt sind. In diesem Zusammenhang beschließt die 
Synode, chß ihr mit dem Haustwltsplan 1996 ein Stellcnpbn für 
tfas Konsistorium und die landeskirchlichen Stellen vorgelegt 
wird. Als ltingerfristige- ,,Dauerbrenner" werden noch die The­
men Soldatenseelsorge und Religionsunterricht abgehandelt. 
Die für clic zukünfligc Gcst,ilt unserer Landeskirche wichtig­
sten Entscheidungen fallen :1uf der 7. Tagung im Herbst 1995: 
Die Synode sagt uneingeschrtinkt Ja zum Gutachten und zu des­
sen Empfrhlungcn zur Zusammensetzung clcr Projeklgrurpc. 
Sie unterbreitet der KL personelle Vorschläge hierfür uncl er­
wmtet das Arbeitsergebnis zur Frühjahrssynode 1996. D::i die 
Synode den vorgelegten Haushallsplanentwurf zu1·ückwcisL uncl 
eine, die Strukturvertindcrungcn schon ansatzweise berücksich­
tigende überarbeitete F::issur.g zur Frühjahrssynocle I 996 erbit­
tet. bckräfLigt sie erneut ihren Beschluß vom Vorjahr, mit die­
sem Haushzillsplan auch einen dem Gutachten entsprechenden 
Stellenplan vorzulegen. Zugleich beschließt clie Synode eine 
Vorlage des Ständigen Ordnungs- und Strukturnusschusses zur 
Neuordnung cler lancleskirchlichen Ämter und Dienste, clic sich 
2,n dem Grundsatz einer möglichen Verbindung mit einem ge­
meindlichen Pfarramt oder einem anderen Gemeindedienst ori­
entieren sollte, um eine Stellenplan-relevante Personalstraffung 
zu erzielen. In diese Strukturplanüberlegungen werden auch die 
Vorstellungen über Pfarrstellen sowie Mitarbeiter- und Verwal­
tungsstellen einbezogen; es wird erwartet, daß für die Frühjahrs­
synode 1996 eine entsprechende Beschlußvorlage erstellt wird. 

Im Zusammenhang mit dem Referat des Bischofs über die Be­
deutung von Familie und Gottesdienstgemeinde beauftragt die 
Synode den Ständigen Finanzausschuß, zur Frühjahrssynode 
1996 ein neues Modell für die Finanzverteilung in unserer Lan­
deskirche zu erstellen, das die untere Ebene stärker berücksich­
tigt und für den Haushalt 1997 wirksam werden kann. 
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Dami t  war c!L' r  Frü liphrssynoclc 1 996  c r n  ansehn i i c l1cs Arbe i ts ­
pens um  aufgegeben woroen .  S i e  besch l i eß e  den S tel l e np l an für 
cl ic l andcsk i rc ll l i chc Ehen� i m  H:1usha l tsj ah r  i 996 :  s i e  hescl1 l  ießt  
cl en  S tru ktu r- u nd S tel l e nplan des Kons i stori ums  c1b 1 .  fanuar  
i 997;  s ie  besc h l i e ßt d i e Neuord n u ng der  Lrnde sk i rch l i c h en 
r\mtcr u n d  U i cn s t e  i n  entsprechende Arbc i ,s bc rc i chc u rH.l c r­
\\'artet ,  daß  d iese  Ordnung  ebenh1 l l s  zum l .  fanuar  1 997, d och 
z u niichs t  n u 1  rü r c r nc Z\\ cij äh rigc Pwhczcit in Kr :'.l't trill. S i e  
befaßt  s ich m i t  d e r  Notwend igkei t  d e r  Diens tpostenbewe 1·tung 
u nd er\\':1 rtct dere1 1 rndg(i l t ige Fes t l egung Z\llll Entk des .l c1h 1·cs
1 996 ,  \\ Z\S fre i l i ch  b i s l ang noch n i c h t  nbsc h l ießend erfo l gte .  Und 
s ie st i 111m t  sch l i eß l i ch auch cl cr B i l cl u n_l' von v i er Kirchenkre i sen 
und v i er, d i esen Kre i s e n  zugeordne ten K i rchenverwa l l u ngs­
iim tern zu .  D :1111 i l , i ncl nl lc notwendigen Besch l ü sse gc l'nßt .  u m  
d i e  S ll'uk t uneri:incleru ngen  zu m l .  J anuar J '-) lJ 7  rechtswirksam 
werden  zu  l assen . Jedem \l i tg l i ecl cle r  Synode war deu tl i c h ,  daß 
1n i l dcr:trt i g  c i nsc l1 11c idc 11clc11 Vc 1 Jnclc 1  ungcn \ lc l  Jjl ti ge mrnsch-
1 iche Beschwerni sse un cl Sorgen im B l i ck au f d ie rierson l i che 
Zukun l t  jeck:-. c i  nzc l  ncn \1 i tarbci tcr:-. vcrbu nc lcn waren .  Des­
ha lb  ha, s ich cl ie Synode l'i.'1 r Ve nva l t u ngsmi tarbei terinnen  und 
m i t:1rbe i t c r  , ,u i' l an Li L:s k i rc l1 l i c he r  u nd k rc i :-. l; i 1·c h l i c hc r  [hcne 
n i ch t  nu r  u m  e inen al,:zepwblen  Sozin lp lan bemüh t ,  sondern nuch 
\\' i edcrhol t  cbzu  :.lll fgc forcl c rL i n  gu tem ,  a 1;) d1 ci s t l ichcn G l au ­
ben  ausgeri c h te ten .vl i te i m1nder d i e  Schw ier igke i ten  zu  l ösen 
0cler unvermc iclharc H ii rten zu  111 i nck'rn.  
Daß cl i e  S y node  noch den Absch l u ßber i c h t  cles se r t  der 1 .  Ta­
gung i 111 .Apr i  I l 992 arbei re 11de11 Grem iums zur r\u farbei tung 
Jcr Vcrgangcnhc1 t c:n tgcgcn n ,1 11 111 u nd so m i t j eclc n fa l l s  e i nen  
\'Orli:iufigen Sch l ußstri c h  u nter cl ieses al l e  beschwerenden  Kn­
p i tc l  u n,crcr K i 1"Chengcsc l1 i ch lc  zog suw ie  der Rahmcn ­
\'ere i n carung li ber L'ii. e Seelsorge i n  cle r  B u ndeswehr  i n  d en  :\euen 
Lindern zust imnl tc .  ,c i  clcr Vol l s t:iml i gkc i t  h, t l ber  nuch Cl'\\ :ihnt. 
Zugl e i ch  aber w i rd n u f  cl i eser Synode auch (i ber neue Schri t te 
:1 u f  d e m  Weg u nsere r  K i rche  in e i n e  neue Zukunrt 11 :1ehgcd :1c h t .  
So  ge h t  es etwa u m  d ie  Frage c l e r  Neubi l d ung e i ne r  Lindes­
p i'nrrkzisse, cJ ie  nu f de r  Herbstsynode 1 996 d i sku t i ert und  ent ­
s ch i eden  we rden so l l .  Angcn:gl d u rch  das G ru ßwort von D r. 
D rliger bekräft i gt cl i e  Synode erneut  ihren Wi l l en ncich l n tens i ­
\ i c ru ng der  Zus,1rnmcnnil.1c i t 11.l i l  cl e n  Nachb,1rk i rc hcn  \l eck­
lenburg u nd  "!orcl e l b 1 e n  sow i e  i n nerha l b cler EKU u nd EKD .  
E i n e n  w i ch t i gen  Se il r i tt :w f cl i c,cm Weg s lc' l l t  cL , s  B emühen  
u m e i ne  geme i n s ame Wahrnehmung cl e rVernnL wortu ng h i n s i eh t­
] i c h  cles k i rc h l i c ilcn 13 :1t1 cns zw i ,chen  i\EK uml PEK sov, i e  der
ELK tvl dar.
D i eser \nsatz w i rd au f cler  folgcnclcn Hcrhstsynoclc 1 99n we i ­
t e r  ve r fo lg t .  'leben e i n e r  Fü l l e  von K i rchengesetz li nderu ngen ,
cl i e  cl u rch  cl i c  bes ch l ossenen f\:cL:orclnungen  notwend ig  gewor­
den is t ,  n immt  d i e  S ynode ucn Stand h i ns i ch tl i c h  der vorgese­
henen Koopera t ionsverei nba ru ng  im Baubere i ch  mit der '.\1eck­
l enburgi schen  u nd Norcle lb i schen K i rc h e  dankbnr u nd zus t im­
mend zu r Kenntn i s  u nd besch l ießt  e i ne Vere i nbaru ng ü ber d ie
Be t e i l i gu ng der  PEK an  Nutzung u ncl Trägerschaft des Pastora l ­
kol l egs der NEK i n  Ratzeburg.  S i e  d i s kut iert erneu t  d i e  Prob le ­
mnt i k  „ Po l i ze i see l s o rge" , erwarte t d i e  F 1 11 anz i eru ng d ie se r
l andesk i rch l ichen S te l l e  gemt\ß B esch luß  de r  Landessynode von
1 995 u nd rorcl e rt das Kons i s tor i u m  au f, dem P farrer rür clen
k i rc h l ichen D ien s t  i n  der Po l i ze i  cl e s  Landes M - V  e i n en  D ienst­
s i t z  z u zuwe i se n .  I n  der  Hoffn u ng auf e ine stärkere Öffnung der
Kirchge me i nden n ach außen u nd eine Yerlebend i gung geme ind ­
l i e hen Lebens werd e n  cl i e  e ntsprechenden Te i l e  der  K i rchen ­
ord n u ng  übe r  d i e  Neuwah l  cler Geme i ndek i rchenrt\te neu  ge­
faßt .  D i e  Fortfü h ru n g  cl es a u f  de r  Herb s tsynode l 995 e i nge­
r i chteten Sonde rfond s  „H i l fe für j unge Pastori nnen  uncl Pasto-

rcn ' ·  sowi e  e ine  gnnzc Re ihe  we i tc rc1 tvL1ß11:1 h 1 11 cn .  um j unge 
P forre r i nnen  u nd Pfarrer i nnerh;:,. l  b u n serer Landes � i rche z u  
hesch:ift igen ,  w ird hesch lossen . f\uch clrt, v o n  cl, r  Svnocle h� ­
sch lossenc gemeinsame Pt'and icnstgesc tz clc r  EK U e röffnet neue 
Wege hei cler A nste l l u 11g  von Pfoneri rrnen  u ncl P l'arrcrn .  Drnn 
neben t.lc 1  b i s her ige n  , .normnlcn ' ·  Form .Jc1· A ns :c l l u ng von Pa­
s torinnen u nd Pastoren werden nebenbern nichc  und ehrenamt­
l i c he Täti gke i ten eröffnet .  
D i e  l etzte . näml i c h  d ie  l 0 .  Tngu ng unserer Lancle ssynodc fand 
im Yli irz J i ese,  J :1 h rc ,  s t a t t .  S i e  w i rd I h n e n  a l l e n ,  ve 1·eh rte 
S chwestern u nd B rüder, noch gut i n  der Eri n neru ng sei n .  An 
wich t igen 11 csch l li s scn g:1 h  L' S nur zwe i '  e i ne \'•� rorcl n ung  li her 
d i e  K i rchenbeamtenhcso i cl ung uncl e i n e  ebens o l c he  ü be r  cl i e  
Pt'nrrheso lclung. Bc icle  Besc h l ü sse qe l l cn  I G cl i g l i ch  A ngle ichu n ­
g e n  an  entsprechende EKU-Gesetze ein :· und  s i nd rnm i t  lü r d i e­
sen Rückb l i ck wen iger i nteressnnt .  
Schon au 1· der  HcrbsLtagung 1 996 lnttc s ich cl i G  Synode U bcr  
cl i e  S i tuat i o n  i n  clen Gemei nden un c' K i 1-c ll en k rc i sen  sow i e  [i bcr 
d ie  ,\ u i'n :1 hrnc der  Ncuo 1 dm1 r1g in den Gc rnc i mle 1 t  be r i ch ten l ;1 s ­
sen .  Dabei  wurd e  e in hohes \l aß an A kzep tanz sowie cl i e  n l l cr­
oncn vernchmb :irc Zu vcrs i c l 1 t  cleu L l i c l 1 .  d ,1 ß  m i t  den Vcrii nde­
ru ngen e ine  Be l ebu ng k i rch l ichen Hancle l ns i n  c len Ge mei nden 
e inhtrgcht un cl fo l g l i c h  e in Weg nc1ch \'(1!'11 hc,c!Hi t tcn wu rcle ,  
d aß nber nach w i e  vor der i n  un serer K l l'che betri ebene Verwal ­
tu ngsau twnnd e i ne  k ri t i schen Übe rrirü fung hecl (i r l'e . Dazu se i  
e s  er lorder l i c h .  cl aß  d i e  Landesk i rche we i terh i n  c l i e  ßerntungs­
und Aufs tch tsptl icht wahrnimmt .  Au 1 ·  K i rchen kre isebenc se ien  
Vc1  wa l  tu  ngsau 1.·gabcn  so  zusa rn menzu f:i ,scn .  d ,11.\  ,J i e  A rbe i t 
i n sgesnrnt vere i n facht  w i rd u n cl cl i e  Ge 11 1e i n clc 1 1  von  so l chen  
A 11 fg;1be11 cn ( ] ;i s te l  \\ C rclcn .  D i e Rcslvcrwal l u ng i 11 1 lLTh:1 l b  de r  
Kirchengemei nden abe r  so l l e  clan 11 u n bed i ngt gest li r � t  wercl en .  
In sgesamt st immen  a l l e  13 etc i l ig ten dar i n [i bc1·c i 1 1 .  d:i l\ Ll ic S 1 1 u k­
tu r\'eränderungen der  i etzten J nh re uncl \lonatc zu neuen  Re l ,1 -
t i oncn rli hren mi i s scn .  D i ese bctrc!Tcn cl:is Ver lifän i s  der  K i r­
c hengeme i nden  un t erei nander :  Neben  cl i e  paro ch i a l e  S t ruk tur  
i s t d i e  S tru k t u r  der  größer  gew9rclenen Reg i on  getrr tcn .  Das 
nöt ig t  wr B ü nde lung ue ,  Krtiftc m i t dem Z ie l  e i ner  e ffekt ive­
ren Zusammenarbe i t . Dnfii r  so l l te  jede  Person ,1 l s te l l e  angemes­
se n  besch r i eben und bewertet  wcrucn .  Das  bcuült ,1bcr auch  
clas Verhi1 l t n i s  de r  Pfarre ri n 1 1 en un c l  Pfarrer z u 1· K i rch engeme i n­
d e :  denn es g i l t .  d i e  /, u l'ga l,cn ge rL·c llt ,u verte i l e n  u 11 .l d ie Cc­
me i nden  jewe i l s  a n  i h ren Rii n clern fü r ro te n t i e l l c  zukünft i ge 
M i tgl i eder  z u  ö lTnen .  Was m i t  dc 1 1  GKR-W:i h l en  :1 1 1 \a tz\\ C i sc 
versuch t  wurde ,  so l l te mu t ig  fortgefü hn  werden .  Die Schwe l ­
l cn:ingstc von \' i c l c n  u nserc 1· M i t l,ü rgcr im fl l i ck  :lu!' den E i n ­
gang i n  d i e  K i rche so l l ten abgebnu t  werden .  S ch l i e l.1 l i ch so l l te 
n u n mehr  auch das Verhä l t n i s  cler P l'nrreri nnen  uncl  P f:1 1Ter zu  
den Ä l testen d urch bewufüc /\ rbe i t  m i t  dem Gerne i nL l ck i 1·clien­
rat und e i ne  s tärkere Heranz i e lr nng c les Geme i ndebc i rnts ver­
bessert werden .  Was d i e  k i rc h l i ch en M i tarbe i ter angeht ,  so so l l ­
t e n  d i e  Pfarreri n nen  u nd P farrer s ich  u m  d i e  Respekt i ernng der 
versch iedenen .  von  den M i tarbei tern e igenverantwort l i c h  wahr­
zu nehmenden Aufgabenbereiche bemü hen .  N i ch t  z u letzt so l l ­
t e n ,  w i e  e s  bere i t s  au f d e r  Herbstsynoc !e  1 994 angeregt w u rcl e ,  
Ä l te s t e  und we i tere Geme i n degl ieder  fü r cl i e  eh renam t l i ch e  
Übernahme ganz bes t im mter Aufgaben gewonnen werden .  M i t  
den Worten, d i e  d i e  Sy node am  1 3 . Nove m ber 1 994 zu s t im ­
mend z u r  Kenn tn i s  nahm .  w i l l i c h  d i esen ßeri c h t  sch l i eßen .  
we i l  s ie  auc h  für d i e  Zu k u n ft u nserer K i rehe w i ch t ig  s i nd :  . .  D i e  
S ynode . . .  bekräft ig t ,  daß d i e  e h renamt l i che Tii t i gke i t  n i ch t a u f  
dem H i ntergrund knapper werdender F i na nzen u nd  des S p n ­
rens zu begründen is t .  Ehrenamt l i che  u ncl hauptamt l i che Tät ig­
kei t  s i nd ane i nander gewiesen u ncl mnchen das Leben i n  Ge-
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rneinde und Diakonie reicher, einladender und glaubwürdiger." 

III. 

Die Ntihe Gottes sttirkt den Mut, mobilisiert Krtifte, llißt ztih 
und wirksam hoffen in einer Zeit, in der es ums Ertragen und 
Überwinden geht. Die Kirche heute hat die Aufgabe, Menschen 
dabei w helfen, die Ntihe Gottes zu erfahren und in Sol idaritlit 
füreinander einzutreten. 
Viele Menschen haben unsere Kirche verlassen. Einzelne keh­
ren zu ihr zurück. Wir brauchen deshalb weiterhin eine Stfü­
kung der missionarischen Ausstrahlung und eine intensivere Zu­
wendung zu den Menschen, denen das Evangelium unbekannt 
ist. Das aber bedeutet, daß Kirche offen sein muß für alle. So 
und nicht anderes versteht sich das Bemühen um eine offene, 
lebendige Gemeinschaft. 
Die Menschen in den Gemeinden, in den Städten plagen Sor­
gen und Nöte. Wo isL da die Kirche: an der Seite der Schwa­
chen? Etwa als Tröster. als Helfer? Die Kirche muß sich öff­
nen! Sie muß entschieden für das Lebensrecht der Schwachen 
eintreten. So können Motive für einen Eintrilt in die Kirche 
sein: 

- die Sehnsucht nach normativen Gewißheiten, 
- die soziale Bindekraft stabiler Gemeinschaften. 

Kirche muß da präsent sein, wo sie am wenigsten erwartet wird. 
Nach Jahrzehnten der bewußten Ausgrenzung der Kirche ist ihre 
Stellung neu zu definieren. Sie ist nicht mehr Hort der Opposi­
tion, sondern wieder Ort der Öffenllichkeit. Kirche muß bereit 
sein zu Grenzüberschreitungen. Kirche, die offen und öffent­
lich von der Liebe Gottes als Liebe zu den Menschen spricht 
und die sich ;:in ihren Wo1'len messen läßt. 
Wo wird gelebter Glaube erkennbar und erfahrbar? ln der Ge­
meinde! 
Nach wie vor muß das Bemühen um die verschiedensten Ver­
anstaltungen der Kirchengemeinde im Mittelpunkt der Überle­
gungen stehen. Zu allererst geht es dabei um den Gottesdienst 
als die zentrale Veranstaltung der Gemeinde. Besondere Anzie­
hungskraft haben nach wie vor kirchcnmusikalische Veranstal­
tungen. 
Die Kirchenmusik biclel einen wesentlichen Bestandteil des 
Gemeindelebens. Geistliche Konzerte, Chormusik, Oratorien 
werden vcrstlirkt von Menschen angenommen, die sonst nicht 
in der Kirche zu f'inden sind. 
Die Kirche hat sich Kultur und Kunst versUirkt zu öffnen. Auf 
einem Symposium „Neue Kunst für alte Kirchen" formulierten 
Teilnehmer der Veranstaltung diese Forderung so: .. Gottes­
dienstliche Geschehen darf' nicht in einem museal geprtiglen 
Raum erstarren. Ein Kirchenraum muß ollen sein für Neues 
und Anderes. Mit 'neuer' Kunsl könne in die Kirchen etwas hin­
eingetragen werden, was möglicherweise auch bei Kirchen­
l'crncn lntercssc weckt." 
Die Überlassung der Kirche zu außerkirchlichen Veranstaltun­
gen sollte l"benso ins Blickfeld rücken, wie die Sorge um von 
Verfall und Zerstörung bedrohte Kirchcngebliude. Mit der Auf­
gabe von Kirchen und Gemeinderiiumcn als BegcgnungssUiltcn 
ist nuch der Fortbestand einer Gemeinde stark gefährdet. Die 
Stellung der Kirche und Gemeinde im öffentlichen Leben isl 
bewußter zu rcllckliercn. 
So ist zu !'ragen: Wie marktfähig ist die Kirche überhaupt? Re­
levanz und Nlihc braucht die Kirche, um ihren Marktwert zu 
behaupten, d.h. Vermitllung und persönliche Begegnung. 
Die Kirche muß auf sich aufmerksam machen. 

Dabei sind die Inanspruchnahme von Fernsehen, Funk und Zei­
tungen für Information und Darstellung legitime Mittel. Es er­
öffnen sich die Möglichkeiten zu Kontakten mit Menschen, die 
mit Glauben und der .,Institution" Kirche nicht viel anfangen 
können, andererseits Lebenshilfen vermitteln im Umgang mit 
Problemen, dem Mitbürger - sei er Christ oder Atheist -, per­
sönlichen Erfahrungen sowie den verschiedensten kirchlichen 
Themen. 

(L. S.) 

Züssow, l 6. November 1997 

.;-.v.�'� 
Präses Prof. Dr. Zobel 

Nr. 2) Ordnung für den Dienst der hauptamllichen Kirchenmu­
sikerinnen und Kirchenmusikern 

Pommersche Evangelische Kirche 
Das Konsistorium 
D I/Nx. 307 - l 6/97 

Greifswald, 26. 1 1.1997 

Nachstehend Verö!Tenllichen wir die Ordnung J'ü1· den Dienst 
der hauptamtlichen Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker 
(Allgemeine Dienstanweisung) und billen, bei Neuanstellungen 
diese Dienstanweisung zu verwenden. 

Für das Konsistorium 
Nixdorf 
Oberkonsistorial rat 

Ordnung für den Dienst der hauptberuflichen 

Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker 

(Allgemeine Dienst:111weisung) 

Die Kirchenleitung erltißt die folgende Ordnung rür den Dienst 
der hauptberuflichen Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusi­
ker als Allgemeine Dienstanweisung: 

§ 1

Geltungsbereich 

Die Ordnung für den Dienst der hauptberuflichen Kirchenmu­
sikerinnen und Kirchenmusiker gilt nls Allgemeine Dienstan­
weisung für die hauptberuflich ttitigcn Kirchenmusikerinnen und 
Kirchenmusiker. Sie gilt sinngemliß auch i'ür hauptberuflich 
tätige Kirchenmusikerinnen und Kirchen111usike1· mit Tcilzeit­
bcschtifligung und für die nebenberuflich liiligcn Kirchenmusi­
kerinnen und Kirchenmusiker entsprechend dem Grntl ihrer 
kirchcnmusiknlischen Ausbildung und dem Umfang ihrer 
Dienstaufgaben. 

*2

Amt und Dienstaufgaben 

Die Kirchenmusikerin und der Kirchenmusiker trügt die Ver­
antwortung für die Pflege der Kirchenmusik und der Singarbeil 
in der Gemeinde. Der Dienst der Kirchenmusikerin oder des 
Kirchenmusikers umfaßt die Aufgaben des Organisten und Chor-
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lciters Ihre oder ,c1nl'. Ttitigkcit dient der VnküncJigun_0. der 
Anbetung und dem Gemeindeaulbau. 
Die Kirchenmusikerin oclcr clc1 Kirc1wn111mikc1· td1gt im Rah­
men cler in der Landeskirche geilenden Ordnungen Verantwor­
tung t\ir das gottesdienstliche Singen. für clic Entfaltung clcr 
wortgebundenen Kirchenmusik, für das Orgel- und sonstige 
1 nstru rnentn I spiel. 
Die Kirchenmusikerin Oller der Kirchenmusiker steht darur ein. 
daß die Kirchenrnusik ihren Auftrag in allen Äußerungen im Dien­
ste clc, Evangeliums erfüllt. Die Kirchenmusikerin oder der Kir­
chenmusiker ist in ihren oder seinen Leistungen gleicherweise 
liturgischen wie musikalischen Kriterien veq,llichtct. 
Dies erfordert das entsprechende M:iß an Vorbereitung, Orga­
nisation und Forthildunr. 
Zu den Aufgaben der Kirchenmusikerin oder des Kirchenmusi­
kers gehört die musikalische /\usbilclung in der Gerncincie. 
Die K:rchcnmusikerin oder der Kirchenmusiker fördert die 
Hernnbilclunr von Orgelschülerrinnen und Orgelschlilcrn. 
Die Ki1-chenmusikcrin oller der Kirchenmusiker ist nach Maß­
gabe ihres/seines Ans tel I ungsvertrnges und der önl ichen Dienst­
,tnwci sung zur Mitwirkung als K::111tm1n oder Kantor und Orga­
nistin oder Organist bei den Gottesdiensten uncl sonstigen Ver­
::111sliiltu11gcn der Gemeinde ,owic zur Leitung des Clrnrgc­
sangs und von Instrumental kreisen verpt1ichtet. 

* 3
l\1itwirkung im Gottesdienst, bei Amtshandlungen 

und im Gemeindegesang 

Die im amtlich eingeführten Gesangbuch i"cstgelcgtcn Mclodic­
fassungen sind für die Kirchenmusikerin ocler clen Kirchenmu­
siker hindcnd. 
Besonclers gewünschte zusätz!iche Leistungen bei Arntslrnnd­
lungen können nur im Einvernehmen zwischen der Kirchenmu­
sikerin oder eiern Kirchenmusiker uncl cler ocler dem für clie Lei­
tung clcr /\mtsh;rncllung vcrnntwortlichcn Pförrcrin oclcr Pfarrer 
ausge ff;hrt werden. 
Die Kirchenmusikerin ocler cler Ki1-cl1enmusikcr soll auf eigene 
i\-lög!Jchkciten bedacht sein. den .Cemeindegesang zu fördern und 
clie Gemeincle mit Liedgut uncl Goltesdienstforrnen vertraut zu 
machen. /\uch das zeitgrnössisclic gcistl icl1c Lied i,t zu fördern. 

� 4 
Orgelspiel 

Das Orgelsriel der Kircl1enmusikenn oder des Kirchenmusi­
kers isl an cicr jeweiligen Gottcsclienstform auszurichten. Freie 
oder licdbezogcne Orgeirnusik als Eingang und Beschlul.l de, 
Gollcsclienstes, als Zwischcnsriel oclr..r während clcr Austeilung 
des Abendmahls, soll sich der jeweiligen Gestaltung des Got­
tesdienstes einl'ügen uncl darf in ihrer Ausdehnung den gottes­
dienstlichen Rahmen nicht sprengen. 

Das Orgelspiel soll musikalischen Wertmaßstäben entsprechen. 
Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker gibt im Rah­
men ihrer oder seiner Gesamttätigkeit neben eiern liturgischen 
m1c11 dem künstlerischen Aspekt in angernessener Weise den 
nötigen Raum. Dazu ziihlr auch die Erarbeitung und öffentliche 
Aufführung von Werken der Orgelliteratur aus Geschichte und 
Gegenwnrt. 

Die für die dienstliche Tätigkeit der Kirchenmusikerin oder des 
Kirchenmusikers erforderliche Orgelliterntur wird von cler Ge-

rnc111cle im Rahmen clcr vorgcschc1,c11 l·Llllshaltsrnittcl beschafft 
und bleibt in ihrem Eigentum. 

§ 5
Chorarbeit 

Es ist die Aufgabe der Kirchenmusikerin oder des Kirchenmu­
sikers, Chöre - einschließlich Jugend- und Kindercnörc - zu 
leiten, zu fördern, ocler falls solche schon vorhanden sind. nach 
Miiglichkeit zu bilden. Die Chfüc sollen bei Gr'Ltesdicnsten und 
kirchenmusikalischen Ver:instaltungen mitwirken. Eine rcgel­
rn'\l.\ige i\litwirkung 1111 sonntäglichen 1-lauptgoltcsclicn,t ist 
anzustreben. 

Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker beriit auch an­
dere musikalische Grnrpen, clie nicht unter ihrer ocler seiner 
Leitung stehen, im Blick aul" deren Mitwirkung im Gottesdienst 
uncJ bei anderen kirchenmusikalischen Veranstaltungen. 

Geeignete Maßnahmen und Veranstaltungen zur Fürclerung von 
Cnören und anderen musiblischcn Gruppen L.[). l'1·eizcitcn. 
Arbeitstagungen - gehören zu den Aufgaben cier Kirchenmusi­
kerin oder des Kirchc1rnlll,ih:ers. 

Die Gcrncinclc stellt clc1· Kirchcnmusih:crin oclc1· clcm Kirchenmu­
siker für die Chorarbeit einen geeigneten Raum mit Instrument 
zur Verfügung und libernirnmt clnfiir die Kosten. Die crl.orderliche 
Chorliteratur wird von der Gemeinde im Rahmen der vorgesehe­
nen Haushaltsmittel beschafft und bleibt in ihrem Eigentum. 

§ 6

Instrumentalkreis und Posaunenchor 

Es gehört zu den /\ufg:1bc11 der Kirclicnlllusikcrin oclcr des Kir­
chenmusikers, wenn möglich einen kirchlichen Inslrumental­
krcis oclcr Pos,wncnchor zu hilclen und zu leiten. 

Leitet clie Kirchenmusikerin ocler cler Kirc',,enmusiker clen 
Imtrurnentalkrcis oder Posaunenchor der Gt:meindc nicht selbst, 
so soll sie oder er um eine gute Zusammenarbeit mit eiern Instru­
mrntalkreis oclcr Posc1uncncl1or bcnüiht sein. 

0 
Kirchenmusikalische Vera nstal tu ngcn 

Die Kirchenrnusikerin oder cler Kirchenmusiker brnn Gottes­
dienste in besonderen Formen im Einvernehmen mit der Pfar­
rerin oder dem Pfarrer musikalisch au:,gcstal.Len. z. ß. Sing­
und Knntatengottesclienste, Motetten, Vespern. 

Im Rnhmcn des allgemeinen Verkündigungsauflrages der Kir­
che und des damit verbundenen Auftrages in der Öffentlichkeit 
soll die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker nach ihren 
oder seinen Möglichkeiten regelmtiGig besondere kirchen­
musikalische Veranstaltungen durchführen, z.B. Kirchenkonzer­
te, Stunden der Kirchenmusik. Kantaten- und Oratorienauf­
führungen. Orgelkonzerte. 

Wenn andere Chöre, Orchester, Solisten uncl lnstrumentalkreise 
nls die cler Gemeinde und andere Orgelsrieler l1crangezogen 
werden sollen, ist vorher ein Einverständnis zwischen cler Kir­
chenmusikerin oder eiern Kirchenmusiker Lind dem Gemeinde­
kirchenrat herbeizuführen. 
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§8
Instrumente und Noten 

Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker ist für die sorg­
fältige Behandlung und Pnege der gemeindeeigenen Instrumente 
sowie für die ordnungsgemäße Verwaltung des Bestandes an 
Noten und kirchenmusikalischen Büchern verantwortlich. 

Die Instrumente der Gemeinde stehen der Kirchenmusikerin 
oder dem Kirchenmusiker zu ihrer oder seiner Vorbereitung und 
Weiterbildung uneingeschränkt und kostenlos zur Verfügung. 
Die Erteilung von Unterricht an der Orgel oder an anderen ge­
meindeeinen�n Instrumenten und ihre Überlassung zu Übungs­
zwecken "bedürfen der Genehmigung des Gemeindekirchenra­
tes, der auch über die Erstattung der entstehenden Kosten ent­
scheidet. 

Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker hat die Instru­
mente der Kirchengemeinde unter Verschluß ZLI halten und fesl­
gestelltc Schäden, soweit sie nicht selbst behoben werden kön­
nen, unverzüglich dem Gemeindekirchenrat zu melden. Hier­
bei sind insbesondere die Richtlinien für den Orgelbau und die 
Orgelpflege zu beachten. 

§9
Urheberrechtliche Verpflichtungen 

Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker ist verpflich­
tet, die von der Kirchengemeinde oder Landeskirche auf Grund 
von Verträgen mit Verwertungsgesellschaften, z.B. GEMA, bei­
zubringenden Unterlagen über die Aufführung geschützter 
Musikwerke vollständig zusammenwstel\en und für die ord­
nungsgemäße Weitergabe ZLI sorgen. 

§ 10

Dienstrech tlichc Verhältnisse 

Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker ist in ihren oder 
seinen dienstlichen Angelegenheiten dem Gemeindekirchenrat 
verantwortlich. Die Fachaufsicht ist durch das Kirchenmusik­
gesetz der EKU geregelt. 

Falls Meinungsverschiedenheiten zwischen der Kirchenmusi­
kerin oder dem Kirchenmusiker und der Pfnrrerin oder dem 
Pfarrer oder dem Gemeindekirchenrat über Fragen des kirchen­
musikalischen Dienstes nicht behoben werden können, können 
sich die Betroffenen an den Superintendenten wenden, der sich 
im Benehmen mit der Kreiskantorin oder dem Kreiskantor um 
eine Lösung bemühen soll. Kommt keine Einigung zustnnde, 
so kann die ;bschließende Entscheidung des Konsistoriums unter 
Anhörung der Knmrncr rür Kirchenmusik beantragt werden. 

Der jährliche Erholungsurhrnb der Ki1·chcnmusikcrn1 uder des 
Kirchenmusikers ist so ZLI legen. daß er nicht in die kirchlichen 
Festzeiten fi:illt. Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusi­
ker soll nach ;\löglichkeit für die Dauer ihres/seines Erholungs­
urlaubs oder einer sonstigen längeren Abwesenheit vom Dienst 
cine/n gccignetc/n Vertreter/in stellen. Die Kosten der Vertre­
tung trägt diL' Kirchcngcmcimlc. 

Die Kirchenmusil-;erin oder der Kirchenmusiker erhtilt c1ls Aus-

nleich für den Sonntagsdienst Dienstbefreiung an einem ande­
;en Wochentage. Ein ~Wochenende im Vierteljahr soll J'ür die 
Kirchenmusikerin oder den Kirchenmusiker dienstfrei sein. 

§ 11
Zusammenarbeit mit der Pfarrerin oder dem Pfarrer 

und dem Gemeindekirchenrat 

Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker soll in regel­
mäßigen Besprechungen mit der Pfarrerin oder dem Pl'arrer und 
dem Gemeindekirchenrat die kirchenmusikalische Arbeit auf 
li:ingere Sicht planen. 
Die Lieder für den Gemeindegesang sind von der Kirchenmu­
sikerin oder dem Kirchenmusiker rechtzeitig mit der Pfarrerin 
oder dem Pfarrer zu besprechen. Die sonstige kirchen­
musikalische Gestaltung des Gottesdienstes ist von der Kirchen­
musikerin oder eiern Kirchenmusiker rechtzeitig mit der Pfar­
rerin oder dem Pfarrer abzustimmen. Die Auswahl der kirchen­
musikalischen Werke für Gottesdienst und Amtshandlungen trifft 
die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker. 

Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker ist zu Sitzun­
gen des Gemeindekirchenrates und -beirates in wichtigen An­
gelegenheiten seines Arbeitsgebietes mit beratender Stimme 
hinzuzuziehen. Das gilt auch für Haushaltsberatungen. Der Kir­
chenmusikerin oder dem Kirchenmusiker soll die Möglichkeit 
gegeben werden, in regelmi:ißigen Abständen in einer Sitzung 
des Gemeindekirchenrates über ihre oder seine Arbeit zu be­
richten. 

* 12

Fortbildung 

Die Kirchenmusikerin oder der Kirchenmusiker ist verpflich­
tet, an den vom Kirchenkreis oder von der Landeskirche einbe­
rufenen Konventen teilzunehmen. Wird die Kirchenmusikerin 
oder der Kirchenmusiker zu kirchenmusikalischen Arbeitsta­
gungen und -kursen delegiert, deren Besuch im Interesse seiner 
Fortbildung liegt. soll der Gemeindekirchenrat den benötigten 
Diensturlaub erteilen, soweit es clie dienstlichen Verhiiltnissc 
gestatten. An den anfallenden baren Auslagen soll sich die Kir­
chengemeinde beteiligen. 

§ 13

Diese Ordnung tritt c1m 26. September l 997 i 11 Kral't. Sie tritt 
an die Stelle der bisher geltenden Orclnung t'lii· den Dienst der 
hauplberunichen Kirchenmusiker vom l:i. Ap1il 1%9. 

Greifrn ald. den 26.9.1997 Die K1rche11lcitu11g 
derPommerschen Ev�ngelischen Kirche 

gez. Berge, 
ßischol· 

NL 3) Vereinbarung ühcr die Gestellung Kirchlicher Mitarbei­
ter flir dic Ertcilu11g von Rcligio11su11lcrricht ,m öllcntli­
chen Schulen (Gcstellungsvcrtrng) 



Arrrnblan 

Pom1nersclle E\':tnge lisclle K irch� 
Da� Keinsi�lonu1P 

Greilswnlcl. derr 26. ! 1.1997 

1/2 311-4 - 20/9-, 

N,1chslchcncl vcröffcnlld1c1- wir clic Vcrcinb,1rung über Jic 
Geslcllunr: kirchlicher Mitarheitcr für die Frleilung vcn Reli­
gionsunte.;.richt an öffentlichen Schulen (Gestcllungsvertrag). 

l-L1rdcr 
Konsi s tori a I präsiclcn: 

Vercinbanmg ühcr die Gestellung kirchlicher Mitarbeitc1 
für die Erteilung von Religionsunterricht an öffentlichen 
Schulen ( Gestellungsvertrag) 

zwischen 
ce111 Land Mecklenhurg-Vorrommern. 

vertreten clurch den /llinisterpräsidenten. 
dieser vertreten durch Jic Kultm111inistcri11 

uncl 
clci Evimgeiisch-Lutherischen Lanclcskirc:ie /llecklenburgs, 

\ ert1 eten clu ll.h den Obcrk i rdcnr,1t. 

und 
der Pommerschen EvZ111gelischen Kirche, 

vertreten durch das Konsistorium. 

wird mit eiern Be,trehen. in Ausführung des gesetzlichen Auf­
tr;:iges des Lm1des Mecklenburg-Vorpommern, die Erteilung des 
Religionsunterrichts als ordentliches l'ntcrrichtsfoch an den 
Sc!rnlcn des Landes \,1ccklcnburg-VL1rporn111crn lL1 gc\',;1hrlci­
sten uncl unter Bewg m1f den Güstrower Vertn1g vom 20 .. hrnu­
ar 1994, Artikel 6. folgendes vereinbart: 

(l) Die kirchlichen Le'.1rkr:irtc treten in kc-in Dienst'.'Crh:illni,
zum Lancl, sondern stc'ien im kirchlichen Dienst. l hre Rechte
uncl Pflichten aus eiern Dicnstvcrhültnis bestimmen sich aus
kirch lieh cm Recht.

(2) Am, der Unterrichtstiiligkeit 0n den öffentlichen Schulen 
entsteht kein Anspruch auf Übernzihme in den Landesdienst. 

(3) Di.-, 13cschMtigt.ng \On Lchrkriiftcn fiir· ci11c h,1upLrn1tlichc/
haurtherufliche und n -�\Jen;:imtliche/nehenherufliclie L'nter­
richtstfügkeit zur Erteilung von Religionsunterriclll curch d;:is
Land wird clurclt di-csen Vertrag nicht berührt.

(1) Die Ki:-chcn slcllcn im Rahmen ih1cs Ermessens aufgrund
dieser 1/creinh.irung für cJic Erteilung des Rcl ntc1T:chts
Zln clen öftentlic'1en Schulen kirchlicl1e Lehrkrtii'te gegen Gestcl­
lungsgeld (§ 6) zur Verfügung.

(2) Der Rcligionsurterricht an clen iilkntlic-hen Schulen bnn
erteilt werden wenn

1. PCarrcrinner1, Plarrcr. Pastoren 1111L abgc:-.clilm:-.cner
Zweiter theologischen Prllfun,g an alkn f.ffcntlichcn
Sdule1;,

Gcmeinciepzidagoginnen, GemeindcpiUagogen mit ab­
gcs-:lrl(,,scncr Zweiter GcmcindcpüLbgogischcr Pr(i­
fung. Ahsolventinnen uncl Ahsnlvenlcn von staZ1llich an­
erbnn ten ge111e1ndepäclag:ogischen/rel igi ons piicl::igo­
gisc lic11 Fachhoch,chulen an allen öLcntlichcn Schu­
len,

3. Kirchlieben Mirnrbeiterinnen. Mitarbeitern. clie eine
* 1 gc!leindeptidagogische Aushilclung mit Fachschulnb-

c;chluß .ibsolvicrl ld,cn (K:1tccbctin11cn, K;:itcchclcn,
(1) Die Vert:·agsschließenden gehen dZ1von ;:ius, daß es Gemeindehelferinnen. Gemeinclehell'e1·. Di;:ikone) .in
verlassungs- und schulrcchtlich die Aufgabe :Jes Lm1cies i,t, die Grundschulen, Förderschulen sowie i,1 clen Bilclungs-
ErlciLing eines rcgclmiißigcn Religionsunterrichts dls ordrni- gfüigen des Sekundarbereiche, 1.
liches Unterrichtsl·::ich ::in den öffentlichen Schulen zu _r:ewühr-
leisten, und daß die Aufgabe im allgemeinen durch im Landes­
dienst ste)�encle. IL1r den Religionsunterricht ausgebildete Lehr­
kr;tftc. die von der Kirche bcc1urtrngl WL rdcn (\'ok,1tio). crflillt
w=rclcn sL,11.

(2) Zur Behebung cles Mangels an Lehrkräften nach Einfüh­
rung  des Religionsunterrichts im Land Mecklenburg-Vor­
pommern werden sich die Kirchen bemühen. das Land bei der
Gewinnung von geeigneten Lehrkräften zu unterstützen und nach
ihrem Ermessen uncl soweit die Erfordernisse cles kirchlichen
Dienstes dies zulassen, kircl1liche Mit;:irbeiterinnen und Mitar­
beiter (kirchliche Lehrkräfte) auf Ersuchen der Schul8ufsichts­
behörden zur Verfügung stellen, die nach einer entsprechenden
Qualifikation geeignet uncl von der Kirche beauftragt sind
(Vokatio). den Religionsunterricht an bestimmten Schularten
zu erteilen.

(3) Die Entscheidungen der Kirchen im Sinne dieses Vertrages
treffen die zuständigen kirchlichen Stellen.

(3) Kirchliche Mitnrheiter (7. B. D:rlomtlwologcn\. die die Vor­
m1ssetzungen gemiiß Absatz 2 nicht erfüllen und Religionsun­
terrdit an öffentlicl!e11 Schulen erteilen. können weiterh111 im
Rel ic'ionsu ntcrricht eingesetzt wcrJ cn. wc nn , ic den crfo I grc i­
c hen Besuch entsprechender Fort- und Weitcrhilclungskurse
nachweisen.

§4

(l) Die zuständigen Sehulaul'sichtsbehörden teilen den zusttin­
digen kirchlicl1en Stellen nach Maßgabe cles Haushalts unter
Be;:ichtung des Grundsatzes nach § 1 Abs. 1 dieser Vereinba­
rung rechtzeitig den dttrch im Landesdienst stehende Lehrkräf­
te nicht gedeckten Unterl'iehtsbedarf mit. Auch die zuständigen
kirchlichen Stellen unterrichten die Schubufsichtsbt:11örden,
wenn nach ihrer Kenntnis Religionsunterridit nicht planmäßig
erteilt wird.

(2) Die zuständigen kirchlichen Stellen benennen den zustän-
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digen Schulaufsichtsbehörden i1;1 Rahmen ihres Ermessens die 
für die Erteilung des Religionsunterrichts vorgesehenen kirch­
lichen Lehrkrtlfte im Einzelfall unter Verwendung des Musters 
nach Anlage 1. 

(3) Die von den zuständigen kirchlichen Stellen benannten kirch­
lichen Lehrkräfte erhalten von den zuständigen Schulaufsichts­
behörden einen Unterrichtsauftrag (Anlage 2). Die zuständigen
kirchlichen Stellen erhalten eine Durchschrift des Unterrichts­
auflrages.

(4) Die Schulleiter nehmen bei der Festlegung des Stundenpla­
nes Rücksicht auf die Erfordernisse, die sich aus dem kirchli­
chen Dienstverhältnis ergeben.

(5) Bei Erkrankung oder sonstiger Verhinderung über einen län­
geren Zeitraum als zwei Wochen werden die zuständigen kirch­
lichen Stellen im Einvernehmen mit dem zusUindigen Schullei­
ter bzw. der zuständigen Schulaufsichtsbehörde bemüht sein,
eine angemessene Vertretung zu stellen. 

§5

(1) Die im Religionsunterricht eingesetzten kirchlichen Mitar­
beiter unterstehen im Rahmen dieser T:iligkeit der staatlichen
Schulaufsicht, der Schulordnung und den Weisungen des Schul­
leiters. Die Teilnahme an Konferenzen und an Prüfungen rich­
tet sich nach den allgemeinen Bestimmungen für entsprechen­
de Lehrkräfte.

(2) Die kirchlichen Lehrkräfte erhalten Urlaub nach den al !ge­
meinen Bestimmungen für entsprechende Lehrkräfte. Der Ur­
laub gilt mit den Ferien als abgegolten.

(3) Hinsichtlich der gesundheitlichen Überwachung gelten ne­
ben den kirchlichen die staatlichen Bestimmungen.

(4) Bei ihrer schulischen Verwendung sind die dienstlichen Ver­
pflichtungen kirchlicher Lehrkräfte zu berücksichtigen.

( 1) Das Land erstattet den Kirchen für die Gestellung kirchli­
cher Lehrkräfte, die mit sieben oder mehr Unterrichtswochen­
stunden eingesetzt werden, die Personalkosten, die es aufzu­
wenden hfütc, wenn die von der jeweiligen kirchlichen Lehr­
kraft gehaltenen Unterrichtsstunden durch eine im Landesdienst
stehende Lchrkrnl"t erteilt worden wlirc. Das Land crstmtet den
Kirchen Cür die Gestellung kirchlicher Lehrkrärte, die mit we­
niger als sieben Untcrriclitsstunclc11 eingesetzt werden. clie Per­
sonalkosten ,1ut' ein Basis von Eincclstundcnsiitzcn.

(2) Die Dienstleistung der kirchlichen Lehrkräfte gegenüber
ihrem Arbeitgeber wird im Umfang clcr gehaltenen Unterrichts­
stunden abgc 111 i nclert.

Cl) Das Laml crq:1ttct die Bctriigc gcmfü\ Abs,1tz I ollllc ,\bzü­
gc. Die Abrührun,: clw,1ign Steuern oder Sozi,1lversichcrungs­
bcitrüge obliegt den zusliindigcn Kirchen. 

(4) Besteht der Anspruch auf das Gestellungsgeld nicht l'ür ei­
nen vollen Kalendermonat, so wird nur clerTeil des Gestellungs­
gelcles gezahlt, der auf d�n Anspruchszeitraum entfällt.

(5) Wird eine kirchliche Lehrkraft vorübergehend (z.B. bei Er­
krankung) durch eine andere kirchliche Lehrkraft vertreten. so
ändert sich das Gestellungsgeld dadurch nicht. Leistungen im
Rahmen des § 4 Abs. 5 bleiben unberührt.

(6) Für Urlaub, der ausnahmsweise außerhalb der Schulferien
genommen wird, ist eine Vertretung zu stellen.

(7) Das Gestellungsgeld ist vierteljährlich nachtriiglich am 15.
des übernächsten Monats zu zahlen.

§ 7

(1) Der Unterrichtsauftrag(§ 4 Abs. 3) endet
1. mit Ablauf der Zeit, für die er erteilt ist: er kann von

der zuständigen Schul au fsichtsbehörcle im Ei nverneh­
men mit der zuständigen kirchlichen Stelle verkürzt
oder verlängert werden;

2. durch Widerruf seitens der zustündigen Schulaufsichts­
behörde oder der zuständigen kirchlichen Stelle; die
Widerrufsfrist beträgt drei Monate bis· zum Ende des
jeweiligen Schuljahres:

3. durch Widerruf seitens der zuständigen Schulau fsichts­
behörde nach Anhörung der zuständigen kirchlichen
Stelle und der betreffenden kirchlichen Lehrkraft. wenn
sich aus der Person der Lehrkraft oder ihrer Untcrrichts­
.ti:itigkeit schwerwiegende Bedenken gegen eine weite­
re Verwendung ergeben;

4. mit Wegfall oder Rücknahme der kirchlichen Beau l'tra­
gung (Vokatio);

5. mitAblau 1· oder Kündigung dieses Gestellungsvertrages

(2) Sind kirchliche Lehrkräfte nicht ausschließlich im Schul­
dienst tätig, so können die kirchlichen Stellen den Unterrichts­
auftrag mit einer Frist von einem Monat zum Monatsschluß
kündigen. D'ie kirchlichen Stellen werden sich clann um clic
Gestellung einer Ersatzkraft bemühen.

§ 8

( 1) Die Vertragsschließenden werden etwa auftretende Schwie­
rigkeiten in der Durchführung dieses Vertrages einvernehmlich
beheben und notwendige Vertragsänderungen auch ohne vorhe­
rige Kündigung vereinbaren.

(2) Dieser Vertrag tritt a111 1. Januar 1998 in Kral't und gilt bi.s
zum Ende des Schuljahres 1998/99. Seine Gliltigkeit verUin­
gcrt sich jeweils um zwei Schuljahre. we1111 Cl' nicht ein Jahr
vor �\l,J,1111' der Gcltungsl1ist zum Ende des 11:ichslrn Sclrnljah­
rcs gcklindigt wird.

Schweri11. 16. Oktober 1997 

Rcginc· \ 1 :11 quardt 
Kult us111i 11 istcri 11 

(L. S.) 

Dr. Eckc11t Schwerin (i.Y.) 
Obcrk i rc l 1cnratsprüsidcnt 

(L. S) 

l lans-Martin 1-lardcr
Kunsisturial pr:isidcn 1

(L. S.) 
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Anlage 1 
(zu§ 4Abs. 2! 

ßcncnnung kirchlicher Mitarbeiter für die El"lcilung vo11 
Rcligionsunterrich t an öffentlichen Schulen 

I. Personalangaben
l\::ime: 

Geboren: _____ _ 

Vorname:

Geburtsort: ----

Kirchliche Amts- und Dicnsth:zcdrnung: _____ _

Kit-chi iclie Dienstst� l lc: 

\Vohnort: _____ _ Straße: 

II. Bernfsm1shilclung (einschl. Studium 11. kirchL Aushildung)

Ausbildung: ______ --------,---�----

Abgelegte Prülung/cn:

III.Ein amtsfüztl. Zeug1is gcm. � 47 BSeuchG isfheigeLigt.

IV. Dereit,ch;tl't zur W:1hrnchmung eines 1_!nterricht,:Hrflr:1ges
im Umfang von ___ bis zu ___ Unterrichtsstunden
wöchentlich.

Anlagc2 
(zu � 4 Ahs. 31 

Unterrichtsauftrag für die Erteilung VOil RcligiOJJSUUterrisht 

S chu I au r.s i cht.s heh,\rclc Ort. f)a111m 

frau/1 lcrrn 

Im Einvernehmen :11it zustiindigc kirchliche Stelle 

1\r. 4) Evangelische Ak,H.lcmic tvkcklcnburg-Vr,rpoi-,1mcrn 

p()111111crschc Ev:u1gcJ1,<...;c!Jc Kircl1c 
Das Konsistorium 
lll/l2n-l'l 2(,/97 

(,rci 1; wa:cl. den 1 (1. I: 1997 

Nachstcl1eml veröffentlichen wir cl ie Vereinh::m111g zwischen clet' 
Evangelisch-Lutherischen Lancleskirche Mecklenburgs unc' der 
Po1111�1crschc11 Ev:1ngcli,chc11 Kirche Lihcr die Ev:111gclischc 
Akademie Mecklenburg-Vorpommern sowie deren S::itzung. 

Chricht 
Oberkonsi stori alrat 

V .EREINllARUr,,, G 

zwischen c.ler 
Evangcliscil-Lut hcri.s �hen Landcsk i rchc Mecklrn burg, 

uncJ der 
Pomn1C'rscl1cn Cv;1ngcliscl1cn KirCic 

ühe1 die 
Evangelische Akademie Mecklenhurg-Vorpommcrn 

(EA M-V) 

(1) Die EA f\.1-V i,r eine Einrichtung in Triigcrschaft heicle1·
Landeskirchen.

(2) Sie ist ein Werk irn Sinne cler kirchlichen Ordnungen.

(3) Sie hilt einen Schwerpunkt in clcr Bilc1ungsarheit mit Ju­
gendlichen uml jun6en Erwachsenen.

(4) Sie arbeitet auf cler Gruncllage cler als  Anlage zu cliese1· Ver­
cinb,irung bcigcfüg'.en Satzung. Die Satzung soll nach lWt:i
Jahren (iherrrift wc1·clc11.

(1) Rechtsvertretung, Rechts-. Dienst- und f-ach,1ufsicht !"t1r die
EA M-V exloli'en im i\uftrJg bcicle1· L1nclcski1·chcn durch clcn
Oberkirchenrm cle1· Evzingelisch-Lutherischcn Lancleskirche
i\·lcd.lcnhurgs, soweit clic S:1L:wng nichts :1:1clcrc, regelt.

beauftrage icl1 Sie hiermit, mit Wirkung vom---�---,'�\ b�-> (2JFür die Arbeit de1· EA M-V stellen beide Kirchen jährlich
,;:�)' ::.1��r('./·:tr\::·,:/'{�.:M'1j'tt'e1' aus den lande skirchlichen 1-1,,usl1alten zur Vc rCügung. Die

zun1 _____ wöchentlich ___ UntcrrichtsSlu�d,ß:� ,?��1:��:,. '·j;;J"�qhe-der Mittel ergibt sich aus clem jlihrlieh zu beschließenden"'' ,. J-1�ushaltspl:rn der Evangelischen Akademie Mecklenburg-Vor-. l Schule/Schukn ,_' · 
d K 1 1 Ot k' 1 Religionsunternc 1l an --�:::..::::..:::�.:.::.:.:.:.:.. ____ """:�:"7'"1:'.• .·,pommern, er vom urntorium erste lt unc vom 1er trc 1en-

f"at:urtd vom Konsistorium bestätigt wircl. Die Anteile beider 
in _________ zu erteilen. i ;. , ___ Kitchen werden im ji\hrlichen l-fau;haltsrlan von den Synoden 
Jm Rühmen dieser Tlitigkelt unterstehen Sie der sta? t\�?17S�. beschlossen. Die kirchlichen Eiuenmittel werclen zu zwei Drit­Schulau fäicht. der Schulordnung und den Weisungen des §·�hntt· \�Jti ·;on der Evangelisch-Luthe�-iscl1en Landeskirche Mecklen­
leiters. Im übrigen geiten für den Unterricl1ts<1uftrag d[�;A\t; , bürgs,,und zu einem Drittel -von cler Po111mersehcn Evangeli-stimmungen des Gestellungsvertrages vom .·;e'sbt}ehKirche aufgebracht.·-<·-t··. ;·)i' . ' 

U ntersehri ft 

,.J�} Ne personelle Ausstattung der EA M- V richtet sich nach 
'üem als Anlage zu dieser Vereinbarung beigefügten Stellenplan. 
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§ 3

Die EA M-V hat eine Geschäftsstelle mit Sitz in Rostock. Au­
ßenstellen sind nicht vorgesehen. 

§4

(l) Diese Vereinbarung tritt am Tage nach der lfnterzeichnung
clurch die Vorsitzenden bciclcr Kirchenleitungen in Kratt.

(2) Die Satzung der EA M-V tritt am l. Januar 1998 in Krnft.

(3) Beide Kirchen sorgen für eine fristgemäße Konstituierung
des satzungsgemäßen Organs der EA J\1-V.

(4) Diese Vereinbarung gilt zunticllst befristet bis zum 31. De­
zember 1999. Die Laufzeit k::mn durch entsprechende Beschlüsse
der Kirchenleitungen hcider Kirchen vcrltingcrt werden.

(5) Während der Laufzeit dieser Vereinbarung ruhen die Rechts­
wirkungen ckr Satzung cler tvlecklenburgischen Evangelischen
i\i,_,1dc111ie vom 15. April 1991 uncl die Ordnung der Ev,mgeli­
schen Akademie Greifswald vom I. Januar 1993.

Flir die Evangelisch-Lutherische Fl'lr die Pommersche 
L111deskirchc Mecklenburgs Evangelische Kirche 

Schwerin, 27.11.1997 Greifswald. 27.11.1997 

O:;::r Vorsitzende der Kirch:1lleitung Der Vorsitzende d:;::t· Kirchenleitung 

Beste 
L111desbischur 

(L. S.) 

217 
Berger 
Bischof 

SATZUNG 

der 

(L.S.) 

Evangelischen Akademie Mecklenburg-Vorpommern 

Priiambel 

Die Evangelische Akademie Mecklenburg-Vorpommern führt 
die Arbeitsweisen und Erfahrungen der Mecklenburgischen 
Evangelischen Akademie und der Evangelischen Akademie 
Greifswald fort. Die Arbeit in einer gemeinsamen Einrichtung 
in Trägerschaft der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche 
Mecklenburgs und der Pommerschen Evangelischen Kirche soll 
die inhaltlichen und personellen Potentiale sowie die bereitzu­
stellenden Mittel effektiver zur Geltung bringen. Beide Kirchen 
halten diese Arbeit sowohl im Blick auf die innere Substanz 
der Kirche als auch im Blick auf die Wirkung der Kirche nach 
außen für unverzichtbar Sie soll zugleich die Öffentlichkeit des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern deutlicher erreichen und dem 
Gespräch zwischen den Kirchen und der Gesellschaft dienen. 

§ 1
Rechtsform 

Dil: Evangelische Akademie Mecklenburg-Vorpommern (im 
rulgendcn: Ei\ M-V ) ist eine Bildungseinrichtung in Tr'.iger­
schafl dn E vangel i sch-Luthcrischcn Landeski rc hc MecJ..:I en­
burgs und der Pommerschen Evangelischen Kirche. Sie hat ei­
nen Schwerpunkt in der Bildungsarbeit mit Jugcndlichc11 und 
Jungen Erwachsenen. Die E1\ M-V ist ein rechtlich unsc.il,stlin­
diges Werk beider Landeskirchen und arbeitet im Rahmen der 
Ordnungen der Kirchen inhaltlich selbständig. Rechts-, Dienst­
uncl Fachr1ufsicht werden, soweit diese S,1lzung nichts anderes 
vorsieht, durch den Oberkirchenrat der Evangelisch-Lutheri­
schen Landeskirche Mecklenburgs wahrgenommen. 

0 2 
Auftrag und Arbeitsformen 

(1) Durch offene kirchliche Bildung:<11heil vermittelt die Ei\
M-V Inh,ille und Lebensformen des christliche11 Glaubens in
d:1s öffentliche Gespräch. Dialog und Auseinandersetzung mit
den geistigen, kulturellen und politischc·n Themen der Zeit die­
nen dem VerkümJigungsauflrc1g der Kirchen und ihrer öllenlli­
chen Verantwortung. In der EA M-V werden neue Formen der
Bildungsarbeit entwickelt uncl erprobt.

(2) Die Akademiearbeit geschieht in Form von Tagungsan­
geboten, Seminaren, Vortrags- und Studienarbeit. Exkursionen
und Studienreisen. In der Vicll'all iht'CT Veran,;t,iJtungsi'urrnen
werden Gemeinschaftserfahrungen in einer lebendigen Spiri­
tualität gefördert.

(3) Die Angebote der Ei\ M-V berücksichtigen cJic regionalen
Besonderheiten und erfolgen im Rahmen der jährlichen Pla­
nung aur clem Gebiet clcr beiden Kirchen.

(4) Die EA M-V ist dem ökumenischen Zusammenwirken, clem
Dialog mit den Religionen. insbesondere mit clen Juclcntum,
und clem .\nliegen des Konziliarcn Pnnesses \'Crpflichtct.

� 3 
Kuratorium 

(ll Die Arbeit der EA M-V wi1·d verrmtwortliLli gepLrnt und 
begleitet durch das Kuratorium. Das Kuratorium vertritt die 
Akademie nach außen. 

(2) Das Kuratorium besteht aus zehn Mitglieclern:

a) der zuständige Dezernent des Oberkirchenrates und des
Konsistoriums,

b) je zwei hauptamtliche kirchliche Mitarbeiter jecler Lan­
deskirche, die durch die zuständige Kirchenleitung ent­
sandt werden,

c) vier evangelische Repräsentanten des öffentlichen Le­
bens, von denen zwei durch die Kirchenleitung clcr Evan­
gelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs uncl
zwei durch die Kirchenleitung der Pommerschcn Evange­
lischen Kirche berufen werden.



Het, l 2/ 1907 ------------------ Amtsbhc:._:tt __________ _ IG! 

Das Kuratorium w:ihlt nus seiner Ylittc einen Vorsitzenden und 
einen stell vertretenden Vorsitzenden. 
(3) Die Mitarbeiter nach Absmz 2 Buchst. b und c werden für die
Dauer von vier Jahren berufen. Wiede1 beruiung ist möglich. 

(4) Das Kuratorium wirkt in allen Personalangelegenheiten der
EA i\1-V mit. Es berät und beschließt über die Jahresprogramme
und erstelit den H,wshaltsplan.
(5) Das Kuratorium tagt nach Bedarf, jedoch mindestens zwei­
mal im 18hr 8Uf Einladung des Vorsitzenden oder auf Antrag 
von mindestens einem Drittel der Mitglieder. 
(6) Das Kuratorium ist beschlußfähig, wenn mindestens die
Htilrte sei:ier i\Iitgl icdcr anwesend ist. Beschlüsse werde:, n1it 
einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Enthaltungen gelten als 
nicht abgegebene Stimmen. Bei Stimmengleichheit gilt der
Antrag a], abgelehnt.
(7) ner Leiter der EA !\I V bereitet im Aul'tragc des Von,ilzcn­
den die Sitzungen des Kuratoriums vor und nimmt mit beraten­
der Stimme teil.

§4
Der Leiter 

( l) In R,1hmcn der Festlegungen des Kuratoriums isl der Lei­
ter für die Arbeit der EA M-V verantwortlich. Er ist Pastor für 
Akademiearbeit der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche
Mecklenburgs und wird von der Kirchenleitung der Evange­
lisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs im Einverneh­
men mit der Kirchenleitung der Pommcrschcn Evangelischen
Kirche für die Dauer von acht Jahren beru"en. Wiederberufung 
,st möglicr1 Der Pasror für Ak,1demiearbei t rntersteht der Dienst­
und Fach�1ufsicht des Oberkirchenrates. 
(2) D<.:r Leir.cr schlzigt dem Kuratorium die Jah:·cspl:mung zur
Beschlußfassung vor uncl gibt einen _jährlichen Arbeitsbericht. 
(3) Der Lcilcr übt die Dienst- und Fachaufsicht über die weite­
ren Mitarbeiter aus. 

§ 5
Mitarbeiter 

§ 6
Zusammenarbeit 

Die EA M-V arbeitet mit anderen. besonders mit benachbarten 
Evangelischen Akademien sowie mit anderen Eimichtungen mit 
vergleichbarer oder ähclichcr Ziclscl/llng zusammen. Sie ist 
Mitglied der Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Erwach­
senenbildung der Evangelisch Lutherischen Landeskirche 
Mecklenburgs und des eingetragener. Vereins Ev,rngelischer 
Akademien ifl Deutschlafld. 

§7
Gleischstellungsklauscl 

Personen- und Funktionsbezeichnungen in dieser Satzung gel­
ten jeweils in der weiblichen und männlichen Form. 

§ 8

Die Satzung kann durch überei:istimmende Beschlüsse der 
Kirchenleitungen geändert werden. 

§ 9
T n km fttrPten 

Das Inkrafttreten dieser SatZJng wird in der Ycrci11barung zwi­
schen der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklen­
burgs und der Pommer,chcn Evangelischen Kirche über die 
;\k:Jdemiearbeit der beiden evangelischen Landeskirchen im 
Land Mecklenburg-Vorpommern :n eir:er von beiden Kirchen 
getragenen Evangeiischen AkJdcmie M ecklCflburg-Vorpom mcrn 
(EA M�V) festgelegt. Sie tritt mit Abschluß der Laufzeit dieser 
Vereinbarung außer Kraft. 
Für die Evangelisch-Lutherische 
Landeskirche i\kcklcnburgs 
Schwerin, 27.11.1997 

� . . 

Dcr"·vorsitzende der Kirchenleitung 

Beste (L. S.) 
l .andesbischof

Eir die Pommersche 
Evaflgclische Kirche 
Greifswale/. 27.11.1997 

Ocr Vorsitzende: der Kirchcnleittrng 

211 Berger 
Bischof 

(L.S.) 

B. Hinweise auf staatliche Gesetze und
(l) Im Rahmen eines von beiden Kirchenleitungen beschlosse• · ,.�r,�rdnungen
nen Stellenplanes für die EA M-V werden neben dem Leiter ,. "','' · ·r,i · · · 
weitere Mitarbeiter eingestellt. .·· {::'.},��;rinalnachrichten 
(2) Im Rahmen der vorhandenen Mittel können Honorarkräfte
mit bestimmten Aufgaben und Projekten zeitlich befristet bfic
auftragt werden. ,/ i /C··Piatit'.-'�.tastian/Sundhaußen, Tutow, Kkr. 
(3) Das Kuratorium fördert regionale und ehre.namtliche Initia� zumdkiahuar.J997 
tiven als Teil der jährlichen Programmplanung. · J:f0{%\' ,.,. 

. 

�et!f,f,°ct. (4) Auf die Arbeitsverhältnisse finden die in der Evangelisch:.'.

Demmin 

Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs jeweils geltenden· .. ;,ff�rr�t Gunther Schulze, Zirchow, Kkr. Greifswald 
arbeitsrechtlichen Regelungen Anwendung. zuni'JyApril 1997 

,•i·:,(',-'>:·-:--· 
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Pfarrer Jim BrcndcL Katzow, Kkr. Greifsw,1IJ 
zum 1. September 1997 

Pfarrer Hans-Matthias Kischkcwitz. Altentreptow. 
Kkr. Demmin, zum 1. September 1997 

D. Freie Stellen

In Jcr Ev. Kirchengemeinde St. Marien i;i Greifswald ist zum 
1. August 1998
die hauptamtliche 100 %

B - KIRCHENMUSIKERSTELLE 

neu zu besetzen. da die bisherige Stellenü-1haberin in den Ruhe­
stand tritt. 

Die Gemeinde ztihlt zu den größten in der Pommerschen Evan­
gelischen Kirche (3 Pfarrstellen). Die Kirchenmusik betrach­
ten wir als einen wesentlichen und unverzichtb:iren Teil der 
christlichen Verkündigung und des Gemeindeaufbaus. Deshalb 
cnnrten wir cincn/c Killhenmusikcr/in. der/die diese Arbeit 
als Teil des Gemeindelebens versteht. 

Größten Wert legen wir auf die musikalische Arbeit mit Kin­
dern und Jugendlichen, die auch die Zusammenarbeit mit dem 
cv;1ngel i sehen Kindergarten einschließt. 1 n der Gernci nde gibt 
es drei altersmäßig gestaffelte Kinderchöre und mehrere Flöten­
kre:se mit ca. 50 Kindun und Jugendlichen, sowie einen Bläser­
chor. 
Der Chor der Gemeinde (czi. 50 Sängerinnen und Sänger) hofft 
auf ein/n engagicrte/n Chorleiter/in. 

Außerdem erwarten wir Freude an der liturgischen Gestaltung 
von Gottesdiensten und :im Orgelspiel. 

Zur Veri'ügung stehen in der gotischen t\laricnkirche: 
die große restaurierte Mehmel-Orgel (3 rvtanuale und Pedal) 
sowie in der Annenkapelle (Winterkirche) eine zweimanualige 
Eulc-Or:3cl. 

Für weitere Informationen stehen Ihnen gerne zur Verfügung: 

LKMD Martin Ohse 
Badstübcrstr. 3 
17389 Anklam 
Tel. (0 39 7 l) 24 01 18 

Pfn. J\lari::mne Subklew-Jeutner 
Fr.-Locftlcr-Str. 67 
17489 Greifswald 
Tel. (0 38 34) 20 05 

Bewerbungen richten Sie bitte nach Möglichkeit bis zum 
31. Januar 1998 an den Gemeindekirchenrat der St. Marien­
gemeinde, z. Hd. Pfarrerin Marianne Subklew-Jeutner, Fr.­
Loettler-Str. 68, 17489 Greifswald.
(Bei der Suche nach einer Wohnung sind wir gern behilflich)

Auslandsdienst 

Die Evangelische Gemeinde deutscher Sprache im Iran sucht 
zum Sommer 1998 
eine/n verheiratete/n Pfarrer/in mit Gemeindeerfahrung. 

Dienstsitz ist Teheran 

Arbeitsschwerpunkte sind: 
- P;1storalcr Dienst f'ür deutschsprachige Christinnen und Chri­

sten, hesonders in Tehernn,
- Erteilung von Religionsunterricht an der Deutschen Botschafts­

schule,
- Diakonische Aufgaben in ZusQmmenarbeit mit der Sozialar­

beiterin,
- Fortführung der ökumenischen Kontakte ( dafür sind Englisch­

Kenntnisse nötig).

Die Gemeinde ist selbständig und wird verantwortlich geleitet 
von einem ;1ktivcn Gemeindekirchenrat. 

Die Gemeinde besitzt eine eigene Kirche mit angrenzendem 
gcr'.iumigen Pfarrhaus und Garten (mit Pool). 

Die Gemeinde freut sich aur cine/n Pfarrer/in, der/die bereit 
ist. sich auf die hterecs:mten Erfahrungen in einem islnmischen 
Land einzulassen. 

Bewerbungen werden unter Bezugn;ihme auf diese Anzeige bis 
zum 15. Januar 1998 erbeten. 

Interessenten erhalten weitere Informationen und Ausschrei­
bungsunterlagen bei 111 

Kirchenamt der EKD 
Postfach 210220 
30419 Hannover 
Tel. (05 11) 27 % - 4 39/2 25 
Fax (05 11) 27 9G - 7 17 
E-Mail: ekel @ ekd.de

In der Deutschen Evangelisch-Lutherischen Gemeinde 
Finnland mit Sitz in 

Helsinki 

ist die 2. Pfrtrrslel!c zum 1. Dezember 1998 für sechs .bhre zu 
besetzen. 

Die Gemeinde gehört zur Ev;ingelisch-Lutherischen Kirche 
Finnlands, nach deren Recht die/der Reisepastor/in die Stellug 
eines Kaplans hat. Zu den Aufgaben gehören: 

- Betreuung der Kapellengemeinde Turku/ Äbo,
- Betreuung weiterer verstreut im Lande lebender deutschspra-

chiger evangelischer Christen (Führerschein Klasse III unbe­
dingt erforderlich),

- Touristenseelsorge,
- sowie die Mitarbeit bei der pastoralen Arbeit in Helsinki nach

Absprache mit dem Kirchenrat und dem Hauptpastor.

Eine Dienstwohnung in Espoo (Reihenhaus, ca. 20 km bis Hel­
sinki) und Dienstfahrzeug sind vorhanden. In Helsi.nki befin­
den sich auch eine deutsche Schule (von der Vorschule bis zum 
Abitur) und weitere deutschsprachige Institutionen. 

mailto:ekd@ekd.de
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Wir suchen eine/n Pfarrer/in, der/die mit Liebe und Engagc:­
ment den Menschen nachgeht und bereit ist, sich dazu auf ei­
nen weitläufigen Re1sediensc im ganzen Land einzulassen. Die 
Bereitschaft, die finmsche Sprache zu erlernen, wird erwartet. 
Zur Vorbereitung vor Dienstantritt gehört - wenn erforderlich·c · 
ein lntens ivsprachkurs. 

tern hier besucht. Sie hatten eine Drogerie in der Straße. die 
zum Bahnhof führt. 
Damals allerdings konnte ich nicht ahnen, dnß mich später mein 

· . .I>ienst in der Ev. Kirche in Rheinland noch häufiger nach Gör­
litz führen würde.
Deshalb betrachte ich die Ausstellung hier auch nicht nur mit
archivalischem und kirchengeschichtlichem Interesse, sondern

Aufgrund der speziellen kirchenrechtlichen Situation in Firm- es·.ist ein großes Maß an persönlicher Verbundenheit, das mich 
land kommen nur Bewerbungen von lutherisch ordinierten Pfa�� ., · · zu'ctiesen Ausstellungsstücken hinzieht. 
rerinnen/Pfarrer in Betracht. Mein.kleines Referat anläßlich dieser Festtage in Görlitz möchte 
Die Ausschreibungsunterlagen bitten wir schriftlich anzufos- ich überschreiben mit den Worten „Ich erinne mich". Die Aus-
dern beim steÜung umfaßt einen Zeitraum, der sich in vielen Teilen mit 

Kirchenamt der EKD 
Postfach 210220 
30419 Hannover 
Tel. (05 l l) 27 96 - 1 27 oder 1 28 
Fax (05 11) 27 96 - 7 25 
E-Mail: ekd @ ekd.de

Bewerbungsfrist: 31. Januar I 998 (Eingang im Kirchenamt der 
EKD) 

E. Weitere Hinweise

F. Mitteilungen für den Kirchlichen Dienst

Nr. 5) ,,Kirche im Umbruch - Kirche im Aufbruch" 
Eröffnung dieser Ausstellung in Görlitz 

Nachstehend veröffentlichen wir ein Referat, das Herr Vizeprä­
sident i. R. Dr. N. Becker, bis vor kurzem Leitender Jurist und 
Finanzdezernent der Rheinischen Kirche, am 11. Oktober d. J. 
in Görlitz zur Eröffnung einer Archivausstellung gehalten hat. 
Die Ausführungen von Dr. Becker, der unserer Landeskirche 
besonders verbunden ist, werden hier sicherlich auf Interesse 
stoßen, da er sich über den eigentlichen Anlaß hinaus zu der 
Zeit vor und nach der „Wende" äußen. 

Harder 
Konsistorialpräsident 

Sehr geehrter Herr Bischof, 
sehr geehrte Frau Oberkonsistorialrätin Kempgen, · 
sehr verehrte Damen und Herren, 

es ist mir eine ganz große Freude, heute hier bei der Eröffnung 
dieser Ausstellung „Kirche im Umbruch - Kirche im Aufbruch" 
Görlitz dabeisein zu können. 
Wenn man pen_sioniert ist und die dienstlichen Anlässe zu Be­
gegnungen auföören, endet meist auch schnell der Kontakt zu 
früheren Partnern. Das ist ein ganz normaler Vorgang. Um so 
schöner ist es, wenn sich dann doch noch einmal eine Gelegen­
heit, wie diese hier, ergibt, alte Stätten und alte Freunde wieder­
zutreffen. 
Mich persönlich verbindet mit Ihrer Kirche und Görlitz sehr 
viel. Mein Vater wurde in dieser Stadt geboren, und schon als 
Kind habe ich öfter, damals wohnhaft in Stettin, meine Großei-

meinem·Leben deckt: 1934 bis 1952. 
lndi'eser Ausstellung wird noch einmal ganz deutlich, wie un­
geq:iein wichtig die Pflege und der Besitz eines Archivs ist. Es 
läP./sich gar nicht besser dokumentieren als hier, welche Schätze 
oft in Archiven ruhen. Archive mit ihren Archivalien vermögen 
Geschicl;I_te wieder lebendig zu machen, hier in dieser Ausstel­
lung,·efn Stück der Geschichte der Landeskirche der schlesi­
schen Oberlausitz. 
Wenn man im.Lexikon nachschlägt, was eigentlich ein Archiv 
ist, effättl'.tl:�an·dort, daß das Wort aus eiern Griechischen 
,,archeion'' abgeleitet wird und soviel wie „Amtsgebäude" heißt, 
alsÖ;.etwas;}QffjZielles und Wichtiges ist. .,Es ist eine Einrich­
tung; 1dr6:,1der \s,sternatischen· Erfassung, Ordnung. Verwahrung 
und Ersthaffi:ing von Schrift-, Bild- und Tongut ... von Institu­
tionen bdei:rniii:zelpersonen dienst." (s. Brockhaus Enzyklopä-
die,19/'Auflgi,;ld. 2,., S. 84) 
So hatauch:deG�Öirektor des Archivs der Ev. Kirche im Rhein­
land, Di;ffichtl\4eyer, in seinem Aufsatz „Was heißt archivie­
ren" :dhrgeie�t",;;--,;ilT). ,wesentlichen drei Tätigkeiten: ordnen ... , 
verzeichnen.:: \1rtd'Jconservieren ... " zu den A LI fgaben des 
Archiviererts,�gÄWr?n,;:(Dietrich Meyer, ,,Was heißt archivie­
ren", im Atindfilthl�nfürArchivpfleger und Archivordner der 
Ev. Kircht il11"}lhefrihmti, Düsseldorf, 1995, S. 306) 
Leider ,kanh·'mwi"feststellen, daß die Kirchenarchive immer so 
etwas wi�eJn:�t1efld'fid,der kirchlichen Arbeit sind. Den Finanz­
dezernenteir,ii'i:iWfötzü teuer, den Theologen tragen sie zu we­
nig zur Verkün,di.t{l:!ng undSeelsorge bei, den Mitarbeitern, die 
gewohnt siP:cl11 :Velwaltungsgeschäfte zu erledigen. erscheinen 
die Archivare ru.s Leute, die nur die alten Bücher staubputzen. 
Alle diese gut g�P,fltgte_n Vorurteile lindern nichcs an der Tatsa­
che, daß die Archiv��hÖhes Kulturgut bewahren und die Zerstö­
rung oder der Verlust eines Archivs zugleich auch der Verlust 
eines Stückeftler eigenen Geschichte ist. 
Der Zweite W,,,ei.tkdegha;,große Lücken <>erissen. Besonders 

� . ... .-.� �-'. . 0 

Ihre Kirche haf,viel�tloren durch den Verlust ihres crroßen 
östlichen Kirchengeb1etes,·/viel!eicht Hißt sich aber im R�hmen 
der beginnendenVei:s�hrtu'ngmit,den polnischen Nachbarn auch 

. •,j 'Li':�· .,. . 1! ,;.7; .:� 

diese Lücke zu.·:Teile!n\-if.::ieder ,,schließen. · 
Die Kirch�nges'cfiiclife, die Pflege und Bearbeitung des Archivs 
haben in Ihrer, Kircliegfo:ßes Olück. Die leitende Juristin Frau 
Oberkonsistodaltlitfr\)<etnpgen;·'hat schon in der rheini�chen 
Kirche die VerantwörtutJgffü/.' das rheinische Kirchenarchiv ge­
habt und sich dört rri(�)it:ft'fgeni.Erigagement für diese wichtige 
Arbeit eingesetzt: Ie.4;15-��m,_ir nic:hi denken, das es nun hier in 
Ihrer Kirche andet.es:15tJ, ;,;?1:: •. ;, •· .• 
Aber Kirchenge�hiilit.�\J�i��?o½d.�e. auch die Geschichte Ih­
rer Kirche, läßt sie�· �ic!\f,;IlP'r'a�s den Schriftstücken, Doku­
menten u.a .. die im�'Afrhi\i��ebinmelt werden kon�ten. erle­
ben. Mehr und mehr\o.ri,i:irt,alswtchtiger neuer Bestanteil der
Bericht von Zeitzeugeffdäi:U. 

mailto:ekd@ekd.de
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Gerade in den Zeiten politischer Pression, wie in der Zeit des 
Nationalsozialismus und auch in der Zeit der Diktatur des DDR­
Regimes, ist man mit Schriftgut sehr vorsichtig, da es Beweis­
stücke sind, die auch eine Gefährdung von Personen bedeuten 
können. Vieles wird nur mündlich weitergegeben und läuft da­
mit Gefahr, schnell wieder verloren zu werden oder in Verges­
senheit zu geraten. 
Ich meine, ich selbst hätte von dem zuletzt Gesagten in der Zeit 
vor der Wende viel miterlebt. 
Ich kann hier nicht über diese jüngste Vergangenheit einen aus­
führlichen Bericht geben. Das muß ich irgendwann einmal in 
Ruhe aufschreiben. Doch kann ich jetzt einige wenige Daten 
anmerken. 
Seit 1997 habe ich dem Rat der Ev. Kirche der Union und dem 
Finanzbeirat der EKD angehört. Beide Gremien haben viele 
Kontakte zu den Kirchen in der damaligen DDR. 
Ich darf noch einmal daran erinnern: 
Zur Ev. Kirche der Union gehörten damals folgende Landeskir­
chen: Aus der DDR die Berlin-Brandenburgische Kirche, die 
Kirche der Kirchenprovinz Sachsen. die Greifswalder Kirche, 
die Kirche des Görlitzer Kirchengebietes und die Kirche von 
Anhalt. Aus Westdeutschland die Kirche in West-Berlin, die 
Evangelische Kirche von Westfalen und die Kirche im Rhein­
land. Die Evangelische Kirche der Union, früher Kirche der Alt­
preußischen Union, hat ihren Namen auf Anweisung der DDR­
Regierung 1953 von „Ev. Kirche der Altpreußischen Union" in 
,,Ev. Kirche der Union" geändert (KG v. 12.12.53 , KABI./Rh. 
1954, S. 23). Die DDR-Regierung wollte nicht, daß in dem 
Kirchennamen das Wort „Preußen" weiterleben konnte. Den­
noch war die Kirche der Union in der Zeit des Bestehens der 
DDR die einzige gesamtdeutsche Einrichtung. Erst im Jahr 1972 
haben getrennt tagende Regionalsynoden „im Bekenntnis zur 
geschenkten Einheit" beschlossen: in der EKU ,,'bilden die 
Kirchengebiete in der Deutschen Demokratischen Republik ei­
nerseits und in der Bundesrepublik Deutschland und in West­
Berlin andererseits je einen eigenen Bereich". ,,Ihre Organe sind 
die Bereichssynoden und die Bereichsräte. Sie sorgen zusam­
men mit den beiden Kirchenkan�leien für die Erhaltung der 
Förderung der bestehenden brüderlichen Gemeinschaft''. 
(vgl. Becker, Nikolaus: Die Kirchenordnung der Ev. Kirche im 
Rheinl;rnd < mit E;·läuterungen >, Loseblattsammlung Anm. 5 
zu Grd. Artikel IV) 

Auf dieser Basis tagten jeden Monat einmal die getrennten 
Bereichsräte, die aber immer am letzten Sitzungstag zur ge­
meinsamen Sitzung zusammenkamen, so wie es schon vorher 
die ganze Zeit über eine gemeinsame Sitzung des Rates gege­
ben hatte. Die Erinnerung an diese Zeit ist recht zwiespältig. 
Da die Mitglieder des Rates nicht nach, West-Berlin einreisen 
konnten, mußten die westlichen Ratsmitglieder nach Ost-Ber­
lin fahren. 
Die Besuche waren immer ein Abenteuer. Ganz zu Anfang mußte 
man noch in der Friedrichstraße in Berlin den Weg nach Ost­
Berlin durch die Unterführung im Bahnhof Friedrichstraße neh­
men. Man bekam nach Abgabe seines Reisepasses eine Num­
mer zugeteilt und mußte warten, bis sie aufgerufen wurde. Oft 
mußte man lange warten, die Nummern später waren längst er­
ledigt worden. Dann wurde einem mitgeteilt, ob man einreisen 
durfte oder nicht. Manchmal hieß es dann: heute sei ja Ratssit­
zung, man sei deshalb nicht willkommen, morgen könne man 
es erneut versuchen. Auch wurde man befragt, wohin man in 
Ost-Berlin wollte. Es hatte keinen Zweck, sich eine Geschichte 

auszudenken. da die Grenzbeamten ohnehin wußten wer man 
war und warum man gerade an diesem Tag nach Ost-Berlin 
reisen wollte. 
Manchmal wurde auch gefragt, für wen denn die Gelder be­
stimmt seien, die ich bei mir hatte. Es gab leider einen Infor­
manten im Landeskirchenamt Düsseldorf, der solche Mitnah­
men sofort nach Berlin-Ost meldete. Die oder lihnliche Vorha­
ben konnten auf dem normalen Weg in einer Behörde nicht 
geheim bleiben. So beschloß der Rechnungsprüfungsausschuß, 
mir die Vollmacht zu geben, von einer bestimmten Haushalts­
stelle Geld in beliebiger Höhe abzunehmen, damit es still trans­
feriert werden konnte. 
Ein solches Verfahren wäre heute unter normalen Umständen 
nicht mehr denkbar. 
Eine Besserung und eine spürbare Erleichterung im Grenzver­
kehr trat nach dem berühmt-berücksichtigten Gespräch des 
damaligen Staatsratsvorsitzenden Erich Honnecker mit den 
Vertretern des Bundes der Kirchen in der DDR am 6. Mürz 
1978 ein. Auch wurden die Zugänge von West- nach Ost-Ber­
lin durch bauliche Veränderungen am Bahnhof Friedrichstraße 
erleichtert. Man ging durch regelrechte Paßkontrollen und durch 
eine Zollkontrolle. Aber es blieb dabei, daß offenkundig eine 
lückenlose Information über die kirchlichen Planungen uncl 
Sitzungstermine vorhanden war. Es ist mir mehrmals passiert, 
daß ich bei der Grenzkontrolle gefragt wurde. wo ich denn bei 
der vergangenen Sitzung des Rates gewesen sei. 
Ich bin immer gerne zu den gemeinsamen Ratssitzungen ge­
fahren, gab es doch dadurch Gelegenheit, die Schwestern und 
Brüder aus den EKU-Kirchen Bereich Ost näher kennenzuler­
nen. So habe ich auch die Vertreter der Ev. Kirche cles Görlitzer 
Kirchengebietes - so hieß es vor der Wende die heutige Kirche 
der schlesischen Oberlausitz - kennengelernt und bin auch mehr­
mals hier in Görlitz gewesen. So erinnere ich mich noch an so 
manches Gespräch mit Bischof Fränkel, Bischof Wollstadt und 
Bischof Rogge sowie an Diskussionen und Beratungen mit 
Oberkonsistorialrnt Völz und anderen Mitgliedern der Kirchen­
leitung und dem damaligen Präses Ihrer Synode, Herrn Milker. 
Die bedeutsamste Folge des Gesprächs vom 6. Mlirz 1978 war 
allerdings, d_aß im Zusammenhang mit dem Autbau des Berli­
ner Doms nunmehr auch die Möglichkeit eingeräumt wurde, 
Pfarrhäuser und Kirchengebäude in Gemeinden und Kirchen­
kreisen in der DDR renovieren und auibauen zu können. Die 
Regierung der DDR brauchte schon damals Valuta-Quellen, und 
so wurden die West-Kirchen plötzlich unmittelbar zur finanzi­
ellen Hilfeleistung herangezogen. Es wurde ein H il t'splan mit 
insgesamt 90 Mio. DM aufgelegt, der für die geminnten Zwek­
ke bereitstand und nach einem bestimmten Schlüssel von den 
westlichen Kirchen aufzubringen war. Im Laufe cler Jahre wur­
de dieser Fonds noch mehrmals aufgestockt. 
Aus diesen Mitteln ist auch Ihre wunderschöne Peterskirche 
wiederaufgebaut und finanziert worden. 
Daneben gab es dann überraschend noch die Gelegenheit, ei­
nen sog. ,,Kleinprojekte-Fonds" einzurichten. Dieser Klein­
projekte-Fonds stand für sog. kleine Projekte innerhalb der 
östlichen Gliedkirchen der EKU zur Verfügung uncl wurde von 
den beiden westlichen Gliedkirchen Rheinland und Westfalen 
finanziert. 
Das bekannteste Objekt, das aus diesen Mitteln finanziert wor­
den ist. ist das Dietrich-Bonhoeffer-Haus in Ost-Berlin. in der 
hervorragenden Lage hinter dem Friedrichstadtpalast. Auch die­
ses Projekt ist mit einer interessanten Entstehungsgeschichte 
verbunden, angefangen von der Beschaffung cles Grundstücks 
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bis zu Fr:1gcn der Verlagerung \Oll Aufgaben des Bc-rliner Doms 
in dieses neue Haus. Der eigrntliche Zwed; ,01lte eigentlich 
nur die Erstellung eines T:1gungshauses an einem ;,:cntralen Ort 
in Berlin sein, um dort Begegnungstagungen zwischen Grup­
pen aus West- und Ostdeutschland zu ermöglichen und auch 
um den Berliner Bibelwochen eine gute Begegnungsstätte mit 
Übernachtungsmöglichkeiten zu geben. Solche P!äne konnten 
aber dam:il:-- nicht öffentlich l,craten werden. cl:1 die Begegnung 
von Ost- und Wes1gruppe ot"t"izicll nicht anerbrrnt w:1r. sondern 
nur stillschweigend von der Regierung geduldet wurde. 
So haben sich die Mitglieder des dann gebildeten Kleinprojekte-­
Ausschusses. insbesondere die östlichen Teilnehmer, unermüd­
lich um die Verwirklichung dieses Projektes gekümmert. 
Diesem Kleinprojekte-Ausschuß gehörten aus dem EKU-Be­
reich-Ost der damalige Pr:1sidcnl der Kirchc1,h-:111zlci Ost und 
spfüe1c Bischof des Görlitzer Kirchengebietes. Prof. Dr. Rogge, 
der Konsistonalpräsident von Berlin-Brandenburg, Dr. Manfred 
Stolpe, der Beauftragte beim Bund der Kirchen flir die Abrech­
nung von Baumaßnahmen, Herr Kupas, der Finanzdezernent 
cler EKU-Kanzlei-Ost, OKR I-!Jfa, Oberkirchenrat und Finanz­
dezernent der EKU-Kirchrnk:111zlci West, jc11t Vizepri\sidcnt 
der EKl;. R BürgcL sowie :ius dem Westen Vizepräsident Dr. 
Martens/Westfalen ,incl ich an. 
Aus dieser Zeit gt\be es auch sehr viel zu beric:iten, wie z.B. 
clie Probleme des Geld-Umtausches von DM in die Mark der 
DDR. Je nach Finanzlage de!· DDR konnten die Gelder für das 
13onhoc1Tcr-H:1us 1 : 2 oder l : 4,5 getauscht werden. Das war 
immer ein sp:rnnender Vorg:1ng. 
Auch in d,1s Görlitzcr Kirchengebiet sind aus diesem Fonds 
Mittel zur Renovierung von Pfarrhäusern geflossen, 
Eine kleine Episode aus dieser Zeit: Als der Kleinprojekte-Aus� 
schuß wieder einmal zu Fi minzierungsfrngen des Bonhoeffer­
Hauses uncl :inderer kleiner Projekte (das K,1lcchctischc Semi­
nm ,n Prnsu:1m ,1nd die Ju:cc·ndbegegungssl'.ille l3uckow) im 
Albrecht-Hospiz 1n dem kleinen Sitzungszimmer tagte, wurde 
ich beim Übergang abends um 19.30 Uhr, nach Zzihlung meines 
Eintrittsgelcles in die DDR vo11 30,00 DM, am \Oll kommen lee­
ren Zollschalter .von einem jur:geren Zöllner zur Kontrolle in 
eine Kabine mitgenommen. E., war schon schwierig gewesen, 
die 30,00 D:\1 urnwtauschen. weil alil;s schon geschlossen war, 
wer gab st·hon abends noch (;eJd fiir so wenige Aufenthalts­
stunden 8US. Ich mußte meine Aktentasche öffnen, in der sich 
die vom Bauamt im Düsseldorfer Landeskirchenzimt geprüften 
Baupläne Cür das Bonhoeffer-Haus befanden. i\uch meine Brief­
tasche mußte ich abgeben, aus der der Beamte meine Visiten­
k:.1rtc cntn,!11111 Ich mull1e ilrn1 :::enau schildern. w:is ich abends 

aus eiern Bereich der östlichen EKU-Kirchcn angelegt \\Orden 
sind, öfter vorkommt. !llcist sind es -\utzcichnungcn trl,cr Trcl"­
fcn mit diesen Kollegen mit meines E1 :ichtens witzigen Schil­
derungen, die ich jetzt aber nicht \·ortragen kann. 
J 989 fand die sog. Wende statt. Angezeigt war jetzt die Frage: 
Wie soll es weitergehen, was ist die Aufgabe der Zukunft. die 
von den Kirchen der EKD in Os'. und West gemeinsam geleistet 
\1-crdcn mull'1 
Das aber würde den Rahmen dieser .�usl.(ihrungen sprcngen, 
das wiire Thern,, eines eigenen Referc1tcs. 
Wir alle wissen. düß die neue Ge;neinsamkell und das ZL1sam­
menwachsen in der staatlichen wie ziuch in der kirchliche11 Ein­
heit noch nicht rnll gelungen und vollendet :,;t. 
Vertreter tkr \\'cstkirc·hen und der Kirchen des Bundes h:1ben 
jahrelang in den gemeinsamen R,ll:;s1tzungen 1.us:1mmcn­
gesessen und gerncimam beraten. Die Mitglieder l1:1IJC;n sich 
gegenseitig besuchen können, Auch die leitenden Geistlichen 
und auch leitenden \1itarbeiter des Bundes der Kit·chen sind 
häufig, zumindest in den letzten Jahren vor der Wende. 111 West­
clcutschlancl gewesen. Man sollte ich meinen, clzrß man 
sich gegenseitig und die Lct-iens\t·rh,iltnissc, die kirt·hliche 
Wirklichkeit und uic Probleme gd,:rnm hatre. 
Die Überraschung war, als man nach der Wende feststel lcn mul3-
te, daß tiefgreifende Meinungsverschiedenheiten in gemeinsa­
men kirchlichen Fragen auftraten. In wichtigen Grundansichten 
war man manchmal weit auseinander. Die Themen Kirchen-
steuern, ch1s Yerhliltnis Kirche zum Stc1:1t, der Rcligio11s11nter-
richt an den Schulen und die l'vlilit:useehorge drohtrn die 
Wicd�rzusammenfuhrung aller Gliedkirchen in Ost und West 
zu sprengen. 
Ich gJäube, besonders .wir Vertreter aus den westlichen Glied-
kirchen haben clrei wichtige Dinge in den Jahren der gemeinsa­
men Beratungen und der gemeins,1mcn Begegnungen \(X der 
Wende falsch gcrn:1t·ht. Die Folgt:n u1cscs Irrtums wirken bis 
heute. nach und fuhn:n immer wieder ,:u gegenseitigem Miß-
trauen.'" 

l, J\!lein'es Erachtens war der größte Fehler, claf3 wi1 ,lllS dem 
Westen den Vorstellungen und Pl:1nungen der Mitglieder der 
Lei Lungen uncl des R,1tcs der östlichen Kirchen nie \\ iders1•ro­
chcn haben, weil \1:1 meinten, d,11', sie ihre Angelc;.:enhciten 
selbst r:eg�ln müßten. Wir haben auch dann nichts" ges�gt, wenn 
wir völlig gegensätzlicher Auffassunn waren. Das erweckte den 
Schein der Zustimmung. - und das :-ar ein Fehler, wir hätten 
mehr reden müssen. 

noch 1n Ust-l3crlin wr,lltc. D:1:-; t:ll ich wahrhc1tsgcm,\ß, wor- 2. Einer der be1drn großen Irrtümc1 w,1r. dab w11· mc111tcr1. :1ur­
aurhin er mil meiner Visitenkarte verschwand. Nach kurzer Zeit grnnd d,�r häufigen gemeinsamen Beratungen und h:\ufigen
- mir erschien es in diesem kleinen. kammerartigen Raum sehr:,,,/B�?ctt:eilri jer\:t-t)stlichen Kirchen der EKU. die Verhältnisse
lange - kam er wieder, gab mir alles zurück und erklärte mir,. e;&,j ' i�S,efü_h!e;5f�r Menschen und Freunde dort gut zu kennen, 
sei angewiesen worden, sich bei mir zu entschuldigen, er habe_;''.,, , einten, :iitwissen·, wie es in den Kirchen dort aussah und
ja nicht wissen können, wer ich sei. Ich könne glei�h durch die),,;,�¾lldort los \\l�t. - Das war ein Irrtum, wir waren zu naiv.
Tür hier zur Friedrichstraße hinausgehen; er nahm meine Ta�' ·' 
sehe und geleitete mich hinaus zur Friedrichstraße und verab� ,_J,:;sEi11;t,�/ter�1tpoßer Irrtum war, daß wir glaubten. die gute 
schiedete sich mit freundlichen Worten für einen schönen Abend, '. ;�y,RapJ'!,;�,�R'i�f�f�/uc� Freundschaft mit den leitenden Mitar-
im Albrecht-Hospiz: {/,a ,eitl:istl!�lien Kirchen und die immer zahlreicher wer-
Natürlich war auch die Sitzung des Kleinprojekte-Ausschusse:-.:::/,,·,,,., esuche ln Westdeutschland hätten bewirkt. daß diese 
der Stelle, wo der Zollbeamte angerufen harte, bekannt Ich ·:)\'f!,��,,�n wissen müßten, wie es rn Westdeutschland wirklich 
selbst habe mir eigentlich wenig Gedanken gemacht, ob man -�f�i!l11rldidaß ,,nichtJfas Bild aus dem Fernseher die Wirklichkeit 
beobachtet oder observiert wurde. Manchmal, wie an dieser. , clarste11�',, >,/ 

kleinen Episode, konnte man es merken. Ich w�iß in der Zwia,C:,,A,_�ch ��g,);f;:�i)l ,großer Irrtum, wir haben es nicht gemerkt. 
schenzeit, daß mein Name in Stasi-Akten, die iiber Kollegen,)�,('.'.' · \{,;;1_::':;: -

'� -.r. . . ' 1·-,·.. . 
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Meine Damen und Herren, 

ich hahe vcr,uchl, Sie leilh:1kn zu lassen an meinen Erinne­
rungen uncJ an meiner Sicht cler jüngsten Vergangenheit. Ich 
weiß, daß ich hier nur einen kleinen Ausschnitt meines persön­
lichen Erlebens dieser Jahre in Erinnerung rufen konnte. 

Ich glm1he. zur geschichllichen 1\ufarbeitung die.ser Juhre, rrnch 
hier in der Kirche der schlesischc·n Oherlausitz. \\ ird noch viel 

Zeit nötig ,ci n. 

Aber ohne geschichtliche Einbindung wird die Gegenwart nicht 
zu verstehen sein. 

Ich danke Ihnen für Ihr gedulcl Zuhören. 

Nr.6) Dietrich Bonhoeffer und die Greifswalder Theologische 
Fakultät (R. Hermann. F. Baumgärtel) 

Bernd Hildelmrndl 
(VorlL1g aur dem Zingstlrnf arn 10. Mai J ')lJ7) 

In den näheren Gesichtskreis der Greifswalder Theologischen 
Fakultät trat Bonhoeffer, als er im Frühjahr J 935 hierher, auf 
den Zingsthof, kam, um die Leitung des Predigerseminars der 
Bekennenden Kirche zum Übernehmen. Und umgekehrt galt
für ßonhocffn vermutlich d,is.selhe. 
Was die Situation der Greils11,illler Fakutuil in je11cr Zeil be­
trifft, so ist es wohl am besten. eine zeitgenössische Einschät­
zung zu Gehör zu bringen. Hans-Joachim !wand ndmlich cha­
rakterisiert die Fakultät in einem Brief von Anfang l 936 an 
Rudolf Hcrnrnnn. R. Hermann hZJtte wohl zuvor an !wand von 
der offenen fL1ltu11g der Grcil'rnalcler Fakull'.il einschließlich 
seiner eigenen gegenüber dt'll Rcichskirchenc1usscliüsscn ge­
schrieben. 1 w,mds Reaklio11 L1ulet rolgendcrm,1ßcn: ,,Bitte ver­
zeihen Sie mir diesen Brief. Ich muß es Ihnen einmal schrei­
ben. ich bnn clie HZJ!tung der Greifswalder FZ\kulttit nicht mehr 
verstehen. Sie ist die einzige Fakultät hier im Osten, die nicht 
zerstört ist. und sie fü]11·t uns heute so (H.J. lw:ind. Briefe 811 
Rudolf l-krm:1nn, N:1chgcl:1ssrnc Werke, ßd. VL S 28Ci)1" 
Das von lw,1nd geäußerte Unn:r.stfindnis signalisicn autbrechen­
de GegensKtze. Von diesen ist zu reden auch im Ve:·hältnis zwi­
schen Bonhoeffer und der Greifswalder Fakultät. R. Hermrinn, 
geb. 1887, bedeutender Lutherl·orscher, seit 1927 Professor für 
SystemZJtische Theologie in Greifswald, war \litglied der BK 
und Sy11ud:1lcr vo11 ß:irmcn und Dahlcrn. Die .-\ugshurgcr 
Synodalbe.schllisse zur i\ushilclung und Prül'tmg der Pf:1rrer der 
Bekennenden Kirche veranlaßten Hermann indes zu ersten Ab­
genzungen gegenüber dieser Entwicklung in der Bekennenden 
Kirche. Gestatten Sie mir, daß ich diese Beschlüsse von An­
fr1ng Juni I 935 im Graben in Erinnerung rufe. Es wurde festge­
stellt, daß die Einrichtung staatlicher theologischer FZlkultäten 
ihre Bedeutung für clie Kirche verliere, wenn den Professoren 
die Zugehörigkeit zur Bekennenden Kirche und die Mitarbeit 
in deren Prüfungswesen verwehrt würde. Weiter heißt es wört­
lich: ,,Die Synode rnncht es den Kirchenleitungen zur Pflicht, 
liberal! dn, wo die Not es erfordert, für Ersatz solcher Vorlesun­
gen und Übungen Sorge zu tragen, deren Besuch den Studenten 
um des Gewissens willen nicht zugemutet werden bnn." R. 
Hermann sah diese Beschlüsse äußerst kritisch. Und zwar ZJus 
zwei Gründen. Einmal deshalb, weil sie seiner Meinung nach 

zu undifferenziert clie SituZJtion in den theologischen Fakultli­
len wahrnimmt uncl hcrücksichligl ];11(] zum anderen w,1r er 
der 1\ulTassung, <.L1I,, wie die Dinge d,1mz1h noch lagen, clie [xi­
slem: theologischer Fakultäten nicht vorschnell zur Disposition 
gestellt werden sollte. Ihm lag daran. die Brücken cler Kirche 
zum Volk - und zu diesen zählte er auch die Präsenz der Theo­
logie Zln der Uni\'ersittit - nicht m1f Initiative der Kirche hin 
abzubrechen. 
Die.,c Prohleme wc1ren alles ,rnderc ,:1:, abstrakt akackllli,che. 
lhr existenzielles Cicwicht rnul)le sicl1 enorlll verst:irkc11 durch 
die konkrete Frnge, vor welcher Instanz nun die Studenten ihre 
Prüfungen ablegen sollten, Fragen, mit denen. nicht zuletzt \'On 
Finkenwalde her. auch die Greifswalcler Studentenschaft in 
konfliktreiche Entscheidungssituationen gestellt wurcle. H1r clie 
Creifswalder Faku!Lit. nachdem sie .sich l 'JJ6 zur Zus:111,1ncn­
:1rbcil mil dem 1-nrrnncrschen Kirchenausschuß berciterllzirt 
hatte. stellte sich clie c1uch vorn Finkenwalder Predigerseminar 
aus durchgeführte Arbeit unter den Greifswalder Theologie­
studenten negativ dar. hZJtte sie, die Fakultät, sich doch erfolg­
reich um ihre lntaktheit bemüht. Wenn in der Liternlur von 
kcrnkurrcnz zwischc11 der Greifsw,ildcr Fnkultiit und Uonhot'i'­
ln :2esprochen v,ird (so M. Kuskc, D,1s .-\lte Test:1me11l :11, ßuch 
von Christus, S. 74). so bezieht sich clics aur clie Situation der 
EintlußnZJhme auf die Studenten, die noch durch die Einrich­
tung eines besonderen Studentenpförramtes der Bekennenden 
Kirche in Greifswald \'ersttirkt wurde. Das verbitterte die Greifs­
w:1lder Professoren. n:imentlich mich R. Hermann, sehr. 
Dahci war nicht cigl'llliich ein Vcrtraut!ll,lchen mit untcrschit·d­
lichen lhcologisclicn Positionen der Stein des i\11slul\e:.. Die 
Fakultät sah sich \'iel mehr in ihrem Sei bstverständnis, ntim I ich 
die Studenten in einem - soweit dies möglich war - freizuhal­
tenden Raum des wissenschaftlichen Denkens zu eigenem theo­
logischen Urteil kommen zu lassen. getroffen. Und eben dies 
flcckutclc fiir die F,1ku!Uit, dall noch un,1bhängig von rniJgli­
chen sl,1:1llichcn \bC,nahmcn, von i1rncn her Sinn und ßncch­
ligung theologischer Fakultäten als solche in Frage gc,lcllt 
wurden. 
Bei den theologischen SZJchfragen, die im Gegenliber von Bon­
hoeffer und der GreifswZJlcler Fakul@ eine Rolle gespielt ha­
ben. handelt cs sich keineswegs um ein :1bgcschlosscncs K:1pi­
lel derThcologiegt'schichlc unsere:. .lc1hrhundcrls. Viclmch1 ,ind 
Prublernc angesprochen, die in ihrem Kern über die d,1111:ils 
aktuelle SituZJtion und Fragestellung hinm1s sachliches Gewicht 
hC1ben zum einen fiir den Umgang rnit eiern Alten Testament 
und zum anderen rnr das Verständnis der Kirche im SpZ1nnungs-
1·e1d von bekennender Gemeinde und Volkskirche. 
Die i\ntworl aul' clic Fr,1ge, w,1s es um ,his Alle Tesu1mclll im 
Vnh'.iltnis zum Neurn ist, rnul!, jede Generalion neu gebe 11. l lculc 
ist uns dZJs Finden einer eigenen Antwort aufgetragen insbeson­
dere im Zusammenhang auch cler aktuellen theologischen Dis­
kussion über das Verhältnis von Juden uncl Christen. Uncl was 
die Frage nach der Kirche betrifft so wird angesichts des ge­
genwiirtig sich vollziehenden Prozesses des radikrilen Trnclitions­
abbruciles, von dem in besonderem Mnße auch clie Kirchen be­
troffen sind, und angesichts der Pluralisierung cler Lebensver­
hältnisse in einer fortschreitend nachchristlichen Gesellschaft, 
vielerorts nachgedacht über dos, was Kirche heute sein kann 
und sein soll. 
Es ist, nachdem R,.1dolf Hermonns Position in der Zeit seines 
Lebens eher Zlm Rande !ZJg. ein erneutes Aufmerksrn11werclcn 
auf sein Fragen nach der Kirche zu verspüren. Die Weite seines 
Verständnisses von Kirche ermöglicht zum einen eine große 
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Fre i he i t  der thc,i l ug i schen Uherzcugungcn . Zum ande ren  im- llerm:1nn  n illlfll l  an der Tlckenncndcn K i rche ge 11:1u d ie, wahr 
p l iz 1 ert s i e ,  gernde u rn den  Raum für d i e Verkünd igung des Evan- und  er argwöhnt .  dc1ß ein un gu ter Gei s t neuer Lehrgese tzl i chkeit ,  
gel i u ms n i c ll l \ Orschnc l l  7.li tJegrrnzcn . clas  P l :idoye r für ein J ie auch das Wesen de r K i rche  \ ertinclcrn wi i rclc , hcrnuf"cnihrt 
Of1 en lrn l ten der Zugiinge zu Vol k  u nd Gese l l schaft . Und die werden könn te . Es sol l te noch \ errncrkt werden ,  clas H�rrnann  
t heo log i schen L1ku l tiiten s i nd gut  her::iten . s i ch  ::iuf  se in encrg i - im N::ichgang zu d i esem Gesp rhc h  i n Greif:,wal cl  n:1ch F inkcn-
sches Votum für ihre Prasenz an der  U n ivers i ti1l um der Theolo- walde ei nge l :1den \\ u rden 1 st mi t der D i lle um Vortrag und Aus -
g i e  und K i rc he ,  :iber eben so u m der Wissenschaft a l s  solcher sr rnche über sei ne  engeren Arbe i tsgeb i ete, Daß es dazu nich t 
u ncl Jer Gesc lbc l1art w i l l e n .  zu bcs i 1 r nen 12ckommcn i st , l ag an den  Erei gn i s sen des Sommers i m  Zu:;am-
R. HermZtnn s  L berlegungen zu r  K i rche s ind durch  den K i rchen- �1enhang der H ochschu len tsch l ießung der Augsburger Synode.
k ,1rnp1· h crnu sgcru rderl und 11achh:1 l t i g  gqi riigt .  D i eser Kamrr D i e se vera n l a ß te H e rrn,rn n , s i c h  z u niic h .s t  aus s e i n e n  B K-
war i h m  - h ier in m i t  Barth übere i ns t i m mend - n i ch t  ei ner zwi - Synodal ämtern zurü ckzuz iehen .  u m  cl :: m n ,  im  Zus,1mmcnhang 
sehen Grnppcn i n der K i reht· Es 11 :ir v ie lmehr e i n  K:1 rnpf um s ic h  11 c i ter \ erschhrknclcr  Gcgcnsiizc i 1 11 \·crstli ncl 1 1 i s d er K i r  
d ie Fund :1 mente der Ki rche , . .  ob s i e  noch K irche Jesu Christi ehe, ::im 1 2 . 1 2 . 1 9 3 8 auch  förml ich aus  cl er B K  m1 szutreten .  
se i n w i l l  ,,de r  n i c h t  (R . Hermann .  Der .'\ u iha:2 der K i rche :m Auch diese s i ch  noch ami\ e i tcnde D i s t :,nz icrung Hcrm:rnn .s von 
das Volk ,  i n :  Theologi sche Fragen nach der K i rche,  GnW, Bd .  der  Bekennenden  Ki rche auf Gru nd gegensiitz l i c her Auff:1s sun-
V l . h rsg. 1 0 11 G .  Krause ,  S . 94) ." Es ging um „clas S tehen oder gen über  d ie K i rche  gehört cl :iz u ,  wenn m �,n  d;1s Verhzi l t n i s  
Fal l e n  cl er K i rche ange, ic h ts v o n  Yerwi rru ng, U1ge und Gewal t B onhoeffers wr Gre i rsw,t l d er Faku l lii t ü be t" d i e  pe rsön l i chen  
(R .  Mau .  Zum theo log i s che n  P ro ri l  d es „Göt ingers" Rudol f  Begegnungen zw i schen  B o n hoeffer u ncl Herm ann h i naus  dar-
H crman n .  I n  h il rbuc :1 der Gcse l l sch :i rt lü r i\ icdersiichs ische s te l l en  w i l l .  Bon huc ffcr v e rö l t cn t l i c l nc im J ah r  1 9 3 6  se i nen  
Kirchengesch ichte ,  1 99 1 ,  S .  320) . L; nd g le ichwoh l  sol l te i n  der Aufsatz „Zur Frage der Kirchengemeinschaft", i n we l chem auch 
K i rche n i ch t  vngesscn werden - u nd d :1r i :1 beri c l  s i ch  !!crrn;mn rJ er berühmte Satz i iher d i e  G renzen der K i rchengcmc i nschaf1 
m1f Lu ther -, . . daß d i e  K i rche i n  ers ter Lin i e  n ich t  nach  i hrer s teht :  ,,Wer s ic h  w i ssent l i c h  von cl er  B ekennenden Ki rche in  
e i genen (i c:s tal t u n d  Cies ta l l 11 ng zu fragen hah,· .  so11dern n :1ch Dcu ts,· h l aml trenn t. t ren n t  s i c h  vo m He i i  ! 13 onhoeffcr, Ges .  
ei ern, WO\ 0n  s i e  le bt und wom i t  s ie cler Wel t ,  n ich t  s ich selbst , Schri ften , ßd . 2 ,  S ,  23 8 ) .  Eine ::i l ttestamcntl i chc B i bel arbei t  „Der 
zu d ienen !I ahe, ;, ! so nach Chr i s tus .  dem Evangel i um  und dem \Vieder:1u ll1�, u Jerm�1 le111 s nach  Es r:1 und  Jcremi :1"  ( ß on lwer-
G J :i uben (R . Hernrnnn .  Theologi sche Fragen nach der Kirche, fer, Ges .  Schri ften. Bd .  !\') S. :il l -335)  rl ,,nki erte d iese These 
Gn\V, ß cl .  V I ,  E i n l e i tu ng  von G. Krause ,  S 24) " ßonhoeffcrs uncl l ös te ne 1 1erl i che  heJt ige Rcak t i nnen i n Grei fs-
Es war in d i esem S tad i u m aulbrechemler D i ffe renzen zur Em- wa ld  au s .  A n  d e r  k o n tro v e r s e n  D i s k u ss 1 u 11 s owoh l  ü b e r  
w ick l u ng  i n  d e r  B ekennenden  K i rche ,  :i l s  e s  z u  persönl ichen Bonhocffers S chri ft zur  K i rchengernei nsch2lt u 11c'1 d i e  cl <',zuge-
Bcgcgnu ngcn 13on 1 1oe ,frrs mi t  Hermann in G rc i  I swald kam .  ÜclS hür igc .exegc: l 1 sche  Arbe i t  betc i l  i gtc s i c l1 auch R .  l:-lnm:111 1 1 .  ohne 
Pred igerseminc1 1· de 1· B ekennenden K i rche zog [V! i tte Juni  1 935 :iusdrückl ich auf Bonhoeffer e i nzugehen bzw. s i ch  nur imp l i -
vo 1 11  Z ings tho f nach F inkcnw:t l d c  hc i  Stet t i n  um .  13onhoc ffcr /. i crl :1u l  i hn zu buichcn .  Vic l rnehr , . , h  s i c i 1  1-lern: :mn  zu (]e 111 
mrich te m i t  cle n  Kandidaten .  ehe  es nach Fi nkenwa lcle we1te1'0 Aufs:itz „Deutung und  Umdeutu ng der Schr i lt E i n  Bc i trng zm 
g i ng ,  111c l 1 rerc Tage Sta t ion i 1 1 G rc· i fsw : t l d  u ncl hesuc h!c , wie Fr:1ge der i\us lcgu (P  Hcr 1 n :urn . B i be l  uncl Hermeneut ik ,  
B ethge i n  se iner  Bonhoeffer-B iograph i e  schreibt ,  Rudol f Her- GnW Bd .  JII, S .  3 8-6 l ) \ ernn l 2Jl t du 1  eh d ie  A rt ,  w ie  in Kre i sen 
111 :rnn  ausCli li rl ich (E. B et li :-": , D i c', r i ch Bonhoeffer, Eine B io- der Bckcnnc 1 1dcn K i rche d i e  S ch ri ft gchrnucht wr, rdc11 i s l .  Se in  
grnrih ie ,  S .  50 1 ) . Mi t  den Kand id :i ten des S eminars bm es an ebenfa l ls l lJ37 ers chienener A u fsa tz . ,Theo log i sche Anl i egen 
e i nem offe nen ;\hcncl hei RucloH' Hc rm:inn zu einem .Jreimüti- zur K i rchenfr::ige" (R .  Hermann .  Th eo log i sche Fr:1.s:cn n11ch clcr 
gen S tre i tges pr lich" (Be t li ge.  :ia . U , S .  50 l J . Wir s i nd in der Ki rc h e ,  G n W  B d .  V I .  S .  1 4 9 - 1 8 5 )  b r i n gt cJ i c  l ü r  i h n  
gl(ickl  iche n Lc1ge , cl as a n  d iesem o !Tenen A bcnd vorgetragene entschciclenen Differenzpunkte gegenli her ei ncm K i rchen regri ff 
Pap ie r  R .  Herm:inns zu bes l lzc11 . Hernrn 11 1 1s Nc lle, Pfr. i .R .  Dr. zum Au sdru ck , der auch Bo 11 \ 1 ucffc1 , Ä u l\:::ru ngc:n zugru mlc  
A . Wi ebel . ha t  es m i r  d:inkenswenerweise zur  Verfügung ge- l iegt D ie Ei n wiinde H ernrnnn s  gegenüber  cler B ekennenden
s tc l l l . D ie  i\us ,, agen d i ese, Pap i e r., li nden s i ch schun i n  dem Kirc l 1 ,'. s i n d  fo l gende :  s i e  r ück l: :i i c  K i rche  u n d  n i c l 1 l  da ., 
P r b s e s  1 0n T h :1 d d e 11 li b e r:, t e l l tc n Vo t u m H e rm anns zu m Evangel ium i n  das Zent\11 111 ,  s i e  verm1c!i l ä s s is::c clas Verhiil tn i s  zu 
Tlwo log ics lml i u , n  ( s .  R .  1-lc : rnarm. Theu l\lg i sL· he  f'r:igen n:ich Kirche und Vl 1 l k und gehe i n  ei1w g1"L1 1 1d,:il;,l i c�c Di,1:1111. zum Ver-
der  K i rche ,  E in l e i tung von G .  Krnu s e. S .  1 9) . R . Hermann bc- stünclnis der K i rche als Volksk i 1·c he, sehe Leht"C und Ordnung ein-
d :111 c r t  in ,e i nen das Gcsp 1·:kh e i nkitenden ;\u sführungeri die schlicf'd ich cb Rechts L lcr Kirche :iu f  qu:i l i tat i1 glcicli c.r Ehrnc l ic-
in cle r  Bek .  K i rc he  \ i e l !'ach verbreite te abl eh nende Strömung gencl, sch l i cßl ich grenze s ie ab und nus, i nclern sie fokliseh m1f  eine 
gegen cl i e  F:iku l täten und s i eh t  das  Be s treben n ::ich eigene� t�eq- , bestimmte theo logische Meinung verpil i ch te und in der Gefahr stehe, 
log ischen Au sb i l cl u ngss tätlen äu ßerst kri t i sch . Es bcde,pJ�: �!:S�t.. sich als clic Kirche zu verstehen. 
n ur. d:iß die Ex i s tenz  der thco fog i schen Faku l täten i:n 1d�rLda�·, ' Diesen Tendenzen hin zu einer Sel bstvcrabsolu licrung der Kirche im 
nrn l i gen  S i tuatio n  i ns S p ie l  gew�r fen werde . DMü be�)1in�.u s nl lgemcinen uncl der Bekennenden Kirche i m  beso;deren en tgegen 
s te l l e  d i e ses An s i nnen das  hohc Gu t  e iner von k irchrichen Wei- betont er, daß Gnmd und Ktile1iums n l len k i rchlichen SclbstvcrsUind-
s u noen s t ru kture l l  u nabhtino i<>en Theo lo" ie  zur  D i spos-i t i on uncl nisscs und Hanclelns die Rech tfcrtigung soh 1 Jicle sei n müsse. 
we rde zur  i hrer Verengu n� �LI ei ner A;t k i rch l i chen Nor,wrtI - .. Es i s t  h ier n ich t  der O rt i n  e i n; w�i terc Rcll cx i o n  der 0e 0en­
lheoloo i e rn h ren was de i- K i rche  n u r  z um Schaden gereichen sätzli chen Standpunk te � inzutreten .  Nu r d i es e i ne so l l te'\�cies 
k önn/ D�r fre ie Raum cler lheologi schcn Ause inand�rsetzu'lg.; , �Qch von R . Hermann  gesagt werden ,  An dem Ne i n  zu e i ner 
w i e  ihn von der An l zwe her nur cl i� U n iversi tät bi ct e?Jfui �-icht' : · Theologi e , d ie gegen di; Bekenn tn i sse clcr K i rche steht u ncl ci­
vorschne l l pre i szugeb�n . Gew i r., ,  v i e l le i ch t komm�d{� :;zeit\�f nem pol i ti s ierten chr i s t l ichen Glauben oder um ei nem rc ! i LT iö­
we lcher e i n k i rc h l i c her Weo fü r d i e  Hernnbi l dung vöi./Pfart�rn ' \sert Deutschglauben das  Wort reden wol f te ,  l�i l t  Hermann t'csL 
besc h r i t te n  werden müsse .  � .A ber dazu clnrf  nur cl ie, . .N'ö\ zvtill� Ebenso a ber dara n , daß d i e  Grenzen der K i rche n i ch t  vorschne l l  
gen ,  N ich t  aber  sol l te d araus ei ner Tugend gemachf,\vc;rdeii/' durch Menschen gezogen werden .  
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Für Bonhoeffer indes stand die Frage, ob nicht die Kirche ih­
rerseits zn1r Grenzen stoße. clie von außen gegen sie aufgerich­
tet würden ( 13ethge, a. a. 1) S. 589). Und konf_rel gemeint wa­
ren für ihn damit die staatlichen Eingriffe durch c.las Einsetzen 
von Kirchenausschüssen. Die Zusammenarbeit mit diesen wur­
de für ihn zum Schibboleth. Er untermauerte seine selbst für 
viele Mitglieder der Bekennenden Kirche provozierende The­
sen zur Kirchengemeinschaft in der schon erwfönten Bibelar­
beit. Neben einem Beitrag 1m aktuellen kirchenpolitischen Si­
tuation wollte ßonhoellc1 c.l:1rnit auch seine Sicht c.lcr Ausle­
gung alttestamentlicher Texte darlegen. Besonders diese, aber 
auch die ,.-\uffassung, daß der Gehorsam gegen eine Gestalt der 
empirischen Kirche identisch sei mit dem Gehorsam der wah­
ren Kirche gegenüber, riel· eine scharfe Erwiderung Friedrich 
ßaum-giirtels. des damaligen Grcifswalder Alttestamentlers. 
hervor. b li:rndelt sich um die Schrift von JfJ_,c, .. Die Kirche ist 
Eine - die alttcstarnentlich-jüc.lische Kirche unJ c.lie Kirche Jcsu 
Christi') Eine Verwahrung gegen die Preisgabe des Alten Testa­
ments." Eine der Thesen Bonhoeffers in der besagten Bibelar­
beit über Esra und Nehemia, die das Nein gegen jede Zusam­
menarbeit mit den Kirchenausschüssen belegen ,ollte, war die 
Aussage: die nachcxilische Cemcindc habe fremde, d.i. 
staatliche l li ll"e beim 13:iu de:-, Tempels abgelehnt Und der Tem­
pel war das Symbol für die äulkre Gestalt der Zllttestamentli­
chen Gottesgemeinde. Da die Kirche eine sei dZ1mals. zur Zeit 
des Esra und Nehemia und heute, müsse dies ebenso auch heu­
te, im Blick ,lllf st:rntliche Eingriffe durch die Etablierung der 
Kirchcn:,usschüssc. behcr1:i;t werden. 
Nicht nur Jies, da[\ der :tl\lt':-,tamcntlichc Text genau das Ge­
genteil im 131ick auf staatliche Hilfe sagt, rief den Widerspruch 
Baumgiirtels heraus. Darüber hinaus wirft Baumgtirtel Bonhoef­
fer vor, daß mit dieser Art Exegese der Verzicht auf die theolo­
gische Deutung des Alten Testaments und dc1mit dessen Preis­
g,1bc eingeleitet würde. \V:uurn' Zum einen clesldb, weil Bon­
hocllcr, inclcrn er in seiner .\uslegung clcn gcsc·hichtlichcn 'fat­
bcstand ignoriere, das J\lte Testament als Zeugnis des des ge­
schichtlichen Handelns Gottes verfehle. Ohne solch Achthaben 
auf Geschichte werde das Alte Testament willkürlicher Ausle­
gung ausgeliefert. Auf diese Weise könne es abe1· :1uch von denen 
benutzt werden, denen Bonhocffcrs radikales Nein gelte. Une! 
zum anderen lasse ßonhoclfrr :iul',cr acht, Liz1s die :,lttcslamcntli­
chc Gemcimlc ein untrennb:ires und damit Z\\ :1ngh,d"tcs Ineinan­
der von Wort Gottes und Volksgemeinschaft slatuiere, wohinge­
gen die Kirche des Neuen Testaments, indem sie Menschen aus 
allen Völkern zu einer neuen Gemeinschaft versammle, einzig 
auf der Grundlage des E\cmgeliums der Sünden\ergebung, und 

d.h. in Freiheit konstituiert sei. Wo dieses Gegenüber uncl dieser
Gegensatz nicht rnehr wahrgenommen werde. gehe dz1s Alte Te­
stament als Alte, verloren. Das Alte Testament sei d:1s lluch
der Sehnsucht um.l der unerfüllten Verhcil3ung. Das Neue Testa­
ment wiederum sei das Buch der Erfüllung. Wer es anders lese,
werde das Wesen des Neuen Bundes und der Kirche. die doch
im Evangelium begründet sei. aus der Perspektive Lies Gesetz­
gehorsams heraus verzeichnen. UncJ er wercle nur die eigenen
.\ n I icgcn in d:1s :\ 1 lc Testament hi nei nproj iziercn.
Im Anschluß :111 die Veröffentlichung dieser Strcihchrilt kam
es zu einem Briefwechsel zwischen Bm1mgärtel und eiern rel"or­
mierten Konsistorialrat der Pommerschen Kirche. Eberhard
Baumann (s. Bonhoeffer, Ges. Schriften, Bd. IV. S. 336ff.).
Baumgärtel erläutert in diesem Briefwechsel den Gruncl seiner
heftigen Erwiderung: .. Mir ist die Feder gegen lfonlwellcr in
die ]land gedrLidt worden von dn Sn1gc. die ich um ,lcn theo­
logischen Nachwuchs habe in bczug auf die Schrift,1u:slegung
(a.a.0., S. 339)." Er verstehe seine scharfe Kritik jedoch nicht
als gegen die Person Bonhöeffers gerichtet und weise ausdrück­
lich, wie es schon im Vorwort seiner Schrift getan. hc1be. jede
Kirchcnpolitiscile Absicht zurück.
Die sachliche :-,Lihc ßaumgiirtcls rn 1�. Hermanns Aullz1ssung
über die Kirche wird deutlich, wenn er in dem Bricl\\CChscl
mit Baumann auf die bleibende Differenz von sichtb:1rcr und
unsichtbarer Kirche hinweist. Diese mache es unmöglich zu
sagen: nur wenn ihr der empirischen Kirche gehorsam seid, se:id
ihr der wahren Kirche gehorsam (a.:1.0 „ S. 338). Bzwmanns
Antwort markiert noch einmal den ;1nde1·cn Stamlpu11�l. dc11 auch
13onhoellcr teilt. \\Cnn er aur die cl:1111:1l ige Situ:nion Ju ilcdro­
hung der Kirche \Oll außen eingeht und den Anspruch aur Ge­
horsam der empirischen Kirche gegenüber, insoweit diese aus
dem Wort Gottes heraus denkt und handelt, für not\\cndig er­
achtet.
Die ,wfgcbrochencn GcgcnsiitLc ,cmohl hinsichtlich des Vcr­
sliindnisscs der Kirc·hc als :1uL·h ,ic1 Au:-,legung des 1\lien Tcsli1-
rncnts konnten ,Limals. unter Druck der geschichtlicl1c11 1..-:rcig­
nisse und der in ihnen zu fällenden Entscheidungen. nicht hin­
reichend diskutiert und evtl. ausgerhumt werden. Die Diskussi­
on ging und geht unter sich veriindernden Zeitumsüinden und
neuen Ei"kenntnissen weiter. Ein rilolles Stehenbleiben bei den
so cntgegcnge,ctLtcn J\ullassungc11 von damals. die einen auf
dieser und die :rndercn aufjcncr Seile·, wird nicht genügen. Aber
ebenso muß es uns versagt sein, leichtfertig über die Argumen­
te hinwegzugehen, die von beiden Seiten mit grol)em Ernst und
in der Verantwortung für die Ausrichtung des Evangeliums vor­
getragen worden sind.
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